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Der unbegrenzte Wucher Eine Preisausgabe für die deutsche demokratische ParteiW f ^ . . «. . . cn „: — ftptrn Nerlaa
Wir haben während des Krieges schwer unter

dem Wucher gelitten . Als das große Streiten
anhnb , gab es von Memel bis Konstanz, von
Emmerich bis Passau kaum jemanden , der daran
dachte, die Not der Zeit in Gold oder in Papier¬
geld unrzumünzen . Stadt und Land gaben reichlich
für die notleidenden Teile ' unseres Volkes, bare
Bezahlung wurde verächtlich znrückgewiefen. Man
dachte an das Wort lder armen märkischen Bauern,
die für ihren Kurfürsten Gut und Blut dahingaben.
Die Organisationen der Landwirtschaft unterbrei¬
teten der Regierung Vorschläge. um ein Steigen
der Getreide- und Mehpreise zu verhindern , große
industrielle Firmen , wie Krupp, verzichteten auf
jeden Reingewinn , sie wollten der Nation ein
gutes Beispiel geben. So war es im ersten Jahre
des Krieges . Dann begann de.r Wucher seinen
Einzug zu lmlten. Und es dauerte gar nicht lange,
bis jeder Idealismus verflogen war . An die
Stelle des Heldengeistes trat der
Händler ge ist,  an die Stelle der persönlichen
Aufopferung allerschnödester Materialismus . Be¬
reichert Euch! Das war dos Losungswort für alle
Stände und Klassen geworden. Hunderte von gro¬
ßem Unternehmungen wirtschafteten in einem
Jahre ihr ganzes Aktienkapital heraus . Ein Glied
fügte sich dem andern an . Wer produzierte , wer
etwas zu handeln hatte , machte Riesengeschäfte, g
Der beste Käufer war der Vater Staat . Immer
größere ^Geschütz- und Munitionsmengen , immer
mehr Kriegsmaterial wurde von den Fronten
verlangt . Die Hauptsache war, daß produziert
wurde. Der Preis spielte keine Rolle . Zu jedem
Preise wurden von den Krieĝ lieferanten Arbeiter
gedungen, jeder Preis wurde für die vorhandenen
Waren gezahlt. So trat eine sprunghafte Ent¬
wicklung ein, die infolge der Warenknappheit von
Monat zu Monat kritischer wurde . Das schlimmste
von allem war der ivucherische Zwischenhandel , der
seine Zelte aufschlagen konnte, weil Warenknapp¬
heit und niedrige Höchstpreise gute Voraussetzun¬
gen boten. Die jedem Haushalt zugeteilten Wochen¬
mengen reichten nicht hin ; jeder einzelne wurde
auf den We'g des „Hamsterns" verwiesen . Ta
war die Möglichkeit gegeben, für Fleisch und
Fett , für Butter und Mehl, phantastische Summen
zu fordern . Wir schufen lein Kriegswucheramt , doch'

■der Wucher blühte üppiger als zuvor . Während
alle Organisationen versagten, machte die Organi¬
sation ■des Schleichhandels riesige Fortschritte.
Wenn schließlich die Sozialdemokratie es zur Re¬
volution treiben konnte, so bot sich in dem Wucher
der beste Agitationsstoff . Entbehrungen und Aus¬
beutung hatten die breiten Massen innerlich zer¬
mürbt.

Schwer haben wir unter dem Wucher
gelitten , schwerer leiden wir heute
unter ihm.  Es war töricht , am Tage der R̂e¬
volution von mehr Brot und mehr Fleisch zu
sprechen. Wir hatten ein stattlich 5) aus gebaut,
das nun zum Einsturz gebracht wurde . Unsere
ganze Lebensmittelversorgung beruhte auf dem
militärischen System. So lange Landrat und Gen¬
darm über die notwendigen Machtmittel verfügten,
konnten sie Lebensmittel herbeischaffen. Als jedoch
der „Tag der Freiheit " anbrach, war es mit der
Herrschaft des Landrats und des Gendarmen zu
Ende. Vor drei Wochen hat das landwirtschaftliche
Ostpreußen zum ersten Mal im Kriege die Lie¬
ferung von Butter in Berlin beantragt . So wird
es allerwärts kommen. Die Gesetze mit ihren
harten Bestimmungen bestehen nicht mehr . Früher
floß viel in die Kanäle der schmutzigen Schleich-
häpdler , heute so ziemlich! alles . Während des
Krieges formte matt schlemmen und prassen , wenn
man über die notwendigen Beziehungen verfügte.
Heute bedarf es dieser Beziehungen nicht mehr.
Man kann Fett und Fleisch, Butter und Mehl,
Zucker und Kaffee bekommen, soviel das Herz
begehrt. Früher war der Wucher heim-
lichundbegrenzt . heute er hebteroffen
und unbegrenzt sein Haupt.  Zu Dutzen¬
den fliegen die Offerten in die Häuser : Mehl zu
5 Mark das Pfund , Butter zu 28 Mark das
Pfund , Wurst zu 20 Mark, wird in reichen Quan¬
titäten angeboten. Offen werden alle Herrlich¬
keiten in den Lüden Kur Schau gestellt. Ja , es
war schlimm unter der früheren Regiexung,
schlimmer ist es jedoch seit dem Revolutioststag.
Und wie suchen die Regierung wie die breiten

, Massen diesem Unheil zu steuern ? Es werden ein¬
fach höhere Gehälter und Löhne gezahlt . Das
bringt uns sicher die Katastrophe . Denn wenn
man den Wucher durch höhere Löhne bekämpft, '
fv treibt mau den Teufel durch Beelzebub aus.

Schlimm war es im Kriege, schlimmer wurde
es in den Zeiten nach der Revolution , am
schlimmsten wird es in der Zukunft
werden.  Denn durch das Versagen der Regie¬
rung und durch das Vergeuden ungeheurer Vor¬
räte nähern wir uns init Riesenschritten den Tagen
deG Hungers . In Wiesbaden werden keine Kar-
tosfeln mehr verteilt , man vertröstet uns auf

, das wärmere Wetter, da die Zufuhren wieder ein-
setzen. Die Botschaft hör ich wohl, allein mir fehlt
der' Glaube. Zu dem staatlich festgesetzten Höchst¬
preise sind Kartoffeln in größerer Menge kaum
mehr hereinzubekommen: dafür geht um so
schwunghafter der Schleichhandel, der 40 und 50
Mark für den Zentner verlangt . Und nirgendwo
sehen wir die Hüter des Gesetzes. Man läßt den
Djrlüen ihren Laus. Die Worte von Frieden uni»

In den gegenwärtigen Tagen , in denen die
Eltern ihrn schulpflichtigen Kinder zur Schule
anmeldcn müssen, empfinden viele katholische
Eltern , vor allem die aus ^dem übrigen Preußen
nach Nassau eingewanderten , den nassauischen
Simultanschnl zwang  als Gewissenskonflikt. Die
demokratische Freiheit wird als Errungenschaft
der ' Revolution gepriesen, Glaubens - und. Ge¬
wissensfreiheit werden wohl mit Zustimmung
aller Parteien als unverletzliche Grundrechte der
Bürger in die Reichsversassung ausgenommen
werden, und wie ein Hohn auf diese Glaubens¬
und Gewissensfreiheit steht noch im Gesetze der
nassauische Simultanschnl zwang.  Wir meinen
nicht eine aus der freien Wahl der Eltern be¬
ruhende Simultanschnic , sondern den im Wider¬
spruch zu dem Willen katholischer Eltern und wohl ’
auch vieler evangelischer Eltern stehenden gesetz¬
lichen Simultanschnl zwang  als Grundsatz und
System.

Katholische Eltern  und wohl auch die
meisten gläubigen protestantischen Eltern , wie sich
aus der Tatsache ergibt, daß in dem größtenteils
protestantischen Preußen die Konfessionsschule
ttebeplieferung ist, verlangen aus ErzsehungS-
gründen  die Konfessionsschule. Wir hegen nicht
die Auffassung, daß in den Simultanschulen die
katholischen Kinder mit Absicht in ihren religiösen
Empfindungen verletzt werden, wir verlangen die
Konfessionsschule/ weil die religiöse Er¬
ziehung und Anleitung in der Simul¬
tanschnl e nicht ausreichend  isst wir ver¬
langen die Konfessionsschule, weil Schule, Eltern¬
haus , Kirche, Schulbibliothek, kurzweg die ganze
Erziehnngsatmosphäre eine pädagogische Einheit
bilden müssen, wir verlangen die .Konfessions¬
schule, weil bei den gegenwärtigen, die Kinder be¬
drohenden Gefahren das wirksamste. Erziehungs¬
mittel , die Religion , in seiner ganzen Auswirkung
angewandt werden muß. Wir verlangen , daß der
katholische Lehrer vor katholischen Kindern steht,
wkil das Kind zur Erziehung des Beispieles
dessen bedarf, der ihm als Autorität heilig ist, und
roeil Herr Stadtschulrat Dr . August Müller , der
Leiter des hiesigen Simultanschulwesens, selber
sagt: „Der 'Glaube an objektiven Darstellungen
geschichtlich- politischen Geschehens ist ein Irr¬
glaube. Mit Achtung der Auffassung Andersden¬
kender zu begegnen, ist das einzige, was von den
Darstellern verlangt werden kann und darf. Eine
Beschränkung auf die Darbietung der „nackten Tat¬
sachen" nähme den Stoffen ihren Reiz, der behan¬
delten Materie die Seele und damit jedes Inter¬
esse." („Wirsb . Tagbl ." Nr . 581 vom 81. 12. 18.)

Alto der Glaube an eine objektive Darstellung
ist ein Irrglaube ! und „die Achtung vor der Auf¬
fassung Andersdenkender", auf unrnündtge Kinder,
die das ABC noch zu xrlernen haben, angewandt,
ist eine Phrase ohne Inhalt ! Verlangt die Päda¬
gogik mit Recht „die lebendige Persönlichkeit des
Lehrenden" („Wiesb. Tagbl .", ebendaselbst), so ver-»
langt die Gerechtigkeit die völlige Uebereinsttm^
mung dieser lebendigen Persönlichkeit mit den
Grundsätzen der Eltern , die* das Herz ihrer Kin¬
der, bildsam wie Wachs, dem Lehrer zurrt Gestalten
und Formen übergeben müssen. Obige Sätze des
.f>crrn Stadtschulrates Dr . Müller sind nicht im
Interesse der Konfessionsschule geschrieben, aber
man kann die Berechtigung der Konfessionsschule
wohl nicht wirksamer erweisen, als wenn man sie
aus den Grundsätzen ihrer Gegner herleitet, wenn
man zeigt, wie die Gegner der Konfessionsschulen
ans ihren eigenen Grundsätzen die Folgerungen
nicht zu ziehen wagen, aus Angst, weil die Logik
sie zur Befürwortung der Konfessionsschule zwin¬
gen würde.

Durch die Sinmltanschule , die unseres Erach¬
tens der religiösen Erziehung der Kinder beider
Konfessionen nicht förderlich ist, dürste die religiöse
Anleitung der katholischen Kinder insofern mehr
beeinträchtigt werden, als die katholische Religion
mehr Dogmen und reichere Liturgie aufweist und
es deshalb bei den Kindern mehr der Anleitung
bedarf. Diese Benachteiligung nimmt in .dem
Maße zu, in dem die katholischen Kinder und dem¬
entsprechend auch die katholischen Lehrer in der
Minderheit sind. In der Stabt Wiesbaden
werden zwei Drittel der katholischen
Kinder in Volks - und Mittelschulen
von nichtkatholischen Lehrkräften er¬
zogen,  während umgekehrt nur ein Drittel der
evangelischen Kinder von katholischen Lehrern
unterrichtet wird . Soviel zum Vcrstäpdnis des
Gewissenskonfliktes so mancher katholischer Eltern.

Die Deutsche demokratische Partei,
die mit der Wahl ihres Namens sich nicht als eine,
sondern als die Verteidigerin der demokratischen
Freiheit und des „gleichen Rechtes für alle, ohne
Unterschied des Standes und des Geschlechtes, des
Berufes und des religiösen Bekenntnisses" bekun¬
den will , ist zugleich die  H an  p tv erf  e cht e-
r i n des S i m u l t a n schu l zw a n g e s. Wir
stellen hiermit zur Klärung der Grundsätze die
Preisausgabe:

ie verträgt sich die demokratische Freiheit
mit dem Simnltanschulzmang?"

Bei Lösung dieser Preisaufgabe — beim Verlag
sind 500 M für diesen Zweck deponiert —.kann das
'Recht des Simultanschulzwanges nicht erwiesen
werden aus den technischen Schwierigkeiten in , ein¬
zelnen kleinen gemischten Gemeinden oder bei io
kleinen konfessionellen Minderheiten , daß .konfessio¬
nelle Schulen unmöglich sind; in diesen Fällen han¬
delt es sich nicht um Simultanschulzwang als
System: es sind Hemmnisse, die die Durchführung
der Grundsätze der Freiheit verhindern , aber diese
Grundsätze nicht gufheben.

Die Lösung der Preisaufgabe kann auch nicht
erfolgen, indem man den Beweis oder den ver¬
meintlichen Beweis bringt , daß die Simultanschnle
vor der Konfessionsschule den Vorzug verdiene.
Wir sind zwar bereit , auch in dieser Beziehung die
Konfessionsschulezu verteidigen , allein das ist nicht'
die von uns gestellte Frage ; unsere Frage lautet
nicht: Tuen die Eltern klüger, ihre Kinder in eine
Simultanschnle zu schicken oder in sine Konfe,-
sionsschule? sondern sie lautet : Wie kann man
demokratische Freiheit verkündigen und dann
katholische Eltern am Gebrauche dieser Freiheit
grundsätzlich hindern ? ,

Die demokratische Partei kann diese Preisauf-
aabe auch nicht lösen mit dem Hinweis auf das
historische Recht der Simultanschnle tn Nassau.
Denn die Partei , die in ififfcn führenden Zeitun¬
gen den Sturz des Königtums , des bedeutsamsten
historischen Rechtes, mttvorbereitet hat, und die als
Partei den Gesinnungswechsel von devoter Königs¬
treue zum demokratischen Freiheitsbewußtsein voll¬
zogen hat wie man etwa ein Kleidungsstück
wechselt, kann am allerwenigsten sich auf historische
Rechte berufen : eine Partei , der Demokratie nicht
bloß Name, sondern Wesen ist, muß auch von ihrem
eignen bisherigen Inventar preisgebcn . was mit
dem Begriffe - demokratischer Freiheit nicht verein¬
bar ist. Das „historische Recht" der nassauischen
Simultanschnle kann in seinem Ursprung und in
keinem Fortbestand nur als eine freisinnige Ver-
aewdltignng Andersdenkender bezeichnet werden,
cs entstammt dem Geiste der Knechtung und steht
zu wahrhaft demokratischen Grundsätzen in schreien¬
dem Widerspruch. Es gibt in Wiesbaden Menschen,
die lediglich ans dem Grunde einem Anschluß an
einen Freistaat Westdeutschland widerstreben, weil
dadurch die nassauische Simultanschnle gefährdet
würde. Solche ängstliche Seelen empfinden wohl,
daß das historische Recht des nassauischen Simnl-
tanschulzwanqes kein inneres Recht ist: ihre Be¬
fürchtung entspringt wohl auch mehr diesem Be¬
wußtsein, als der Angst vor Köln . Und in Wirk¬
lichkeit, nicht Köln , sondern die mächtige demokra¬
tische Bewegung wird , so Gott will , das historische
Unrecht eines knechtenden Zwanges hinwegfegen.
Wer den Simultanschulzwang verteidigen will,
kann es nur durch Lösung der Preisaufgabe tun,
muß zeigen, daß der Simultanschulzwang mit
demokratischer Freiheit  im .Einklang steht.

Außer der freisinnigen Demokratie gibt es im
deutschen Vaterlande auch eine christliche Demo-
lratic , deren Grundsätze die Zentrumspartei ver¬
tritt . Dieselbe führt seit ihrer Gründung in ihrem
Banner die Devise „Für Wahrheit , Fcecheir und
Recht". Auf dem Boden der christlichen Wahrheit
stehend, billigt sie auch den nichtchristlichenWelt¬
anschauungen dieselben staatsbürgerlichen Rechte
und Freiheiten zu. die sie für s-cli fordert. Ebne
Rücksicht auf Weltanschauung vertritt ste echt demo¬
kratische Freiheit auf dem Schnlgehiet , die in fol¬
gendem Grundsatz formuliert werden könnte:
„Jede existenzfähige Volks - und höhere Schule,
die in weltlicher Beziehung den Anforderungen des
Staates entspricht, ist anznerkennen und ,m Ver¬
hältnis der Schülerzahl ans den öffentlichen
Steuermitteln zn unterstützen !" Dieser Grundsatz
ist demokratisch und bietet gleiches Recht allen ohne
Unterschied des Standes und der Konfession. Er¬
gibt sich eine crisienzfähige Schule von Kindern,
die nach dem Willen der Eltern religionslos er¬
zogen werden sollen, wir werden solche Kinder
bedauern , aber wir stimmen auch in diesem Falle
für -Freiheit der Eltern . Ergibt sich nach diesem
Grundsätze der Freiheit der Eltern eine existenz-
sähige Simultanschnle , wir erkennen sie an. Ergibt,
sich aber eine Konfessionsschule, so fordern wir auch
für diese Existenz und Subsistenz . Das ist Demo¬
kratie ans dem Gebiete der Schule ; das entspricht
der Freiheit der Bürger und der Gerechtigkeit
gegenüber den. Steuerzahlern . „ , -

Wie auf wirtschaftlichem Gebiet der freie Wett¬
bewerb ein Mittel des Fortschrittes ist. so muß es
auch ans dem Gebiete des .Geisteslebens sein. Nicht
mit gewaltsamer Unterdrückung , nicht mit parla¬
mentarischen Abstimmungen werden Geisiessra-
gen entschieden; im wirklichen freien Wettbewerb
wird auch hier das Wahre und Gute Sieger, blei¬
ben Mit wirklich deniokratischer Freiheit ans dem
Gebiet der Schule würde mit einem Schlage der
drohende Innenkamps beseitiat . Alle Kräfte wür¬
den zum wirtschaftlichen Aufbau gesammelt wer¬
den können : das ganze Bildungswesen würde ge¬
hoben werden . Einheit im Aufbau des Schul-
organismns , Einheit im Lehrplan der weltlichen
Fächer, aber Freiheit der Eltern in Be¬
stimmung der Erziehung , Freiheit in
der Einheit!

Die Nationalversammlung
Siebente Sitzung

Weimar,  14 . Febr.
VizepräsidentH alt tzm an n eröffnet die Sitzung.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Wahl
des Präsidenten  der Nationalversammtung.
Die Wahl wird durch Stimmzettel vollzogen. Der
Namenaufruf beginnt mit dem Buchstaben F . Als
dritter der Aufgerufenen gibt der Äbg. Fehrenbach
(Ztr .) seinen Stimmzettel ab. , .

Vizepräsident Haußuia  n n : Die Wahl hat
folgendes Ergebnis : Abgegeben sind 334 Stimmen,
davon gültige Stimmen 302, weiße Stimmzettel 3„,
die absolute Mehrheit ist also 152. Erhalten haben
Abg. Fehrenbach (Ztr .) 265, Haußmann (Dem.) 2,
Dr . David (Soz.) 1, Werges (U-Soz .) 1,
Spahn (Ztr .) 1, Dr . Stresemann (Lib.) 1. Frau
Zieh (U.Soz.) 1 (Große Heiterkeit ). Damit ist
der Abg. . ,

Fehrenbach  znm Präsidenten der Natronal-
versammlnng

gewählt. Ich frage ihn, ob er die Wahl annlmmt.
(Abg. Fehrenbach: Ich nehme die Wahl ,an .) Dann

vom Brote sind den roten Schwätzern inzwischen
auf den Lippen erstorben . Umso mehr prahlen sie
mit Demokratie und Freiheit . Nichts hat bisher
die deutsche Nationalversammlung geleistet. Sie
wählte nnd wählte und «wählte , während die breiten
Schichten ejner traurigen Zukunft entgegengehen
Spartakus rührt sich, er eilt diirch das Land
und streut seine Saat aus . Der Tag der Ernte
wird für ihn kommen, weil die jetzige Regierung
schon zu lange versagt hat . Die erste Revolution
im November ist wie jede Revolution gekommen,
weil der Hunger die Massen zermürbt hatte : die
zweite Revolution ist unvermeidlich, wenn nicht
die Herren Ebert und Scheidemann bald das brin¬
gen, was sie versprochen haben. Der ' unbegrenzte
Wucher im Wtzrein mit dem Aufhören der Lebens-
mittelzufubren kann dem Geschwätze von Freiheit
über Nacht den Tbdesstoß versetzen.

Die Westdcntsche Republik
Die Zentr .-Parlaments -Korresp . schreibt: „Zur

Frage der rheinisch-westfälischen Republik hat am
Montag abend eine interfraktionelle Besprechung
stattgefunden. Nach längerer 'Aussprache wurde
ein Ansschnst eingesetzt, der , die Angelegenheit
weiter verfolgen nnd etwa wünschenswert erschei¬
nende Maßnahmen tresien soll. Eine Entschlie¬
ßung des Demokraten Falk , wonach die ReichS-
regierung aufaefordert werden sollte, mit allen zur
Verfügiing siebenden Mitteln Aufklärung über die
Absichten der Feinde hinsichtlich der Rheinlande zu
erlangen und die Nationalversammlung zu einem
energischen Protest gegen die Annexionsgelnste b̂er
Feinde zu veranlaßen , vierficl der Ablehnung.

AuSweisnng von Bolschewisten ans Amerika
Washington,  14 . Febr . 800 Bokickewisten

und andere Agitatoren -wurden aus den Bereinig-
ten Staaten ausaewiesen . 54 bcfrn«den sich aegen^
wärtig auf den Ellis -Jnseln . um nach Europa ge¬
schafft zu werden . ,

lade ich ihn ein, den Vorsitz zu übernehmen.
Präsident Fehrenbach:  Sehr verehrte Da¬

men und' Herren ! Ich übernehme das Amt des
Präsidenten dieser Verfassunggebenden deutschen
Nationalversammlung mit aufrichtigem Dank nir
das mir durch die Wahl erwiesene Vertrauen . Ich
werde bestrebt sein, wie im alten Reichstag mit
persönlichem Wohlwoflen gegen jedes einzelne
Mitglied der BeZammlung ohne Unterschied der
Parteirichtung und mit strenger sachlicher Unpar¬
teilichkeit meines Amtes zu walten , aber auch die
Ordnung und die Würde des Hauses zu ,wahren.
(Lebhafter Beifall.) Ich habe eine Pflicht des , •
Dankes zn erfüllen, von der ich glaube , daß sie dem
Empfinden der ganzen Versammlung bNispricht. .
Die Pflicht der Anerkennung und des Dankes
gegen unfern zurückgetretenen Ersten Präsidenten,
Dr . David, für die umsichtige, ausgezeichnete Lei¬
tung der Geschäfte während der abgelaufenen
Woche. (Beifall.) Wir geben dann über zum fol¬
genden Gegenstand der Tagesordnung : Wahl
desVizeprnsidenten.  ^

Dieselbe vollzieht sich in der gleichen Weise wie
die Wahl des Präsidenten.

Das Ergebnis der Abstimmung ist die Wahl
des Abg. Schulz-Ostpreußen (Soz .). btt von
abgegebenen gültigen Stimmen 279 erhält , 4 Stem¬
men zersplittert, 34 ungültig , darunter 33 weiße
Zettel. Aba. Schulz-Ostpreußen nimmt die ,Wahl
an. Darauf setzt die Nationalversammlung die Be¬
sprechung der Erklärung der neuen Reichsregle-

^" Mch êiner Rede des Staatssekretärs des Ans-
xwärtigen, Grafen v. Brockdorff - Ra  n tz au  ,
ergreift das Wort der Abgeordnete Keil  von den
Mehrheitssozialisten. Als seine kleine untersetzte
Gestalt am Rednerpult erschien, lichteten fm die
Reihen im Saal , die schon überhaupt manche Lucken
aufwiesen, noch mehr, nnd in dem Theatexfoyer,
wo die Restauration untergebracht st, entfaltete sich
ein um so regeres Leben.

Rach Keil kam als erster Oppositionsredncr
Graf Posaöowsky  zu Wort . Der Graf rm
84art sprach wirkungsvoll wie immer . Dos Ver¬
dienst seiner Rede liegt darin , daß er den Komplex
der politischen Dinge , die setzt zur Diskussion
stehen, einmal von der anderen Seite beleuchtet
bat. Das einseitige Berdammungsurteil , das von
den Träaern der Revolution über bas alte System
gefällt wird, wurde von ihm in vielfach glücklicher
Weise korrigiert , wenn es ihm auch nicht gelang,
dabei seinerseits Einseitigkeit zu vermeiden . Hinter
den vielfach jetzt übersehenen Lichtseiten des Alten
traten seine schweren Mängel etwas zu sehr in
den Hintergrund. Auch in den Reihen der Mehr-
heitssozialtsten wird er innerlich Zustimmung ge¬
funden haben, als er sein Befremden aussprach
Ober die wie eine Entschnldigung klingende Ber-
stchernng des Grafen Vrockdorff, sein gräflicher
Titöl hindere ibn nicht, auch ein guter -r-emokrat
zu sein. Das Haus folgte dem Redner mit Auf¬
merksamkeit. Die ehrwürdige Gestalt des Grafen
und seine vornehme, ritterliche Klingenfuhrung
ließen keine lärmenden Gegenkundgebungen aus-
kommen.

Die preußische Landesversammlnng
Berlin.  14 . Febr .' Wie die „Wossische Ztg ."

ans znverlässigerQuelle hört , ist gestern im preußi¬
schen Kabinett beschlossen worden , die preußische
Landesvcrsammlnng zum 4. März einzube¬
rufen.  Außerdem haben die maßgebenden Fak¬
toren in -Preußen , besonders der Zentralrat , die
Absicht, auch für Preußen einen Staatspräsidenten
zu wählen.

Ebert über seine Aufgaben
Berlin,  14 . Febr. ReWsNräsident Ebert empfing

im Schlosse zu Weimar.'wo die Regierung Wohnung ge-
nommen hat, einen Vertreter der „Deutschien Allge-
!meinen Leitung". Aus einige Fragen , bte nch am
die nächsten Aufgaben des Reichspräsidenten bezogen,
gab er Bescheid. Frage und Antwort wickelten srch wre

Scheiden Sie als Reichspräsident aus der
Parin aus? , ,, .

Antwort: Nein.  Meine Partei ist der Zabl und
den Aemtern nach die stärkstêin der neuen Koalitions¬
regierung. So wenig meine Parteifreunde als Staats-
feiretäre ihre Parteizugehörigkeit ablegen werden, , so
wenig werde ich es tusi. Es wäre ia auch nur eme
Geste ohne InMt , wenn nicht gar eine Jrresüh-
rung.  Wohl aber werde ich die Geschäfte des Reichs¬
präsidenten so führen, daß keiner von Parteilichkeit
reden kann. _ , . . .

2. ,Jn welcher Weise werden Sre mit,dem Mi¬
nisterpräsidenten  zilsammenarbeiten ? ,

Antwort: Zur Erfüllung der großen Anigaben,,
die der Neuaufbau Teutsch!lands und -der deutschen
Volkswirtschaftin der nächsten Zeit an uns stellen, ist
ein enges und vertrauensvolles Zusammenarbeiten Mi¬
schen dem Reichspräsidenten und dem Reichsmiinuerlmn,
insbesondere dem M̂misterpräsidenten, notwendig. Dre
Erfüllung dieser Notwendigkeit erscheint dadurch, ge¬
sichert, daß nach der Verfassung der Präsident ntittt
Mann seines Vertrauens mit der Bildung des Mini¬
steriums zu betrauen hat. Sie wissen, daß ich meinen
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l âtietfreunb Scheidemann mit der Kabinettsbildung
»etraut Hab« Ein jo gebildetes Kabinett wird ztveisel-
l»- das Vertrauen der Mehrheit der Nationalverjamm-
lung finden, die den Reichispräsidenten gewählt hat.
- . ^ ®.te  die Absicht, in der nächsten Zeit
fcte ^ deutschen Freistaaten zu besuchen?Antwort. Tie Stellung des Reichspräsidenten macbr
eine dauernde Verständigung mit den Regierungen der

A"sehorenden Einzelfreistaaten unbedingt
Ll 'E ^ g. inwieweit tedoch ein « esuch der Haupt-
Ä «VnfcffiÄ “"““ m,m"U3|,in

Eisner und die Presse
- 13. Febr . (W. B .) Heute vormittag
begann der Kongreß der Arbeiter -, Bauern - und
Lwldatenrate . Bald nach Eröffnung der Sitzung

Rheinisch  e Volkszeitung
bun * bte ©trafeen zu tragen . Die im Mittelpunkte
der Stadt gelegenen Wirtschaften und Kaffeehäuser
wurden von den Teilnehmern der Kundgebung
Obsturmt, dre Gaste hrnausgeworstn nnd alles kurz
und klein geschlagen. Auf ihrem , weitern W-ge
zogen dte Kundgeber, deren Zahl inzwischen zu
sammengeschmolzenMar , vor das Gerichtsgefäng
ms wo sie dte Gefangenen befreiten . Eine Polizei
truppe säuberte zunächst das 'Rathaus von den ein-
Sfdrckngenen 'Kundgebern und zog dann durch
die Stadt , um wertere Ausschreitungen zu per
hüten .. Gegen 8/Uhr abends gelang es einem
b-n-rnd -u Obbot. einigermaßen , die Ruhe wieder
l rJ d̂  die Telegraphenunion erfährt,
soll es dem Oberbürgermeister Jarres später ge-
lungen sein rn seine Wohnung zurückzukehren
Dr ^ arr ^ hat erhebliche Verletzungen am Kopfe
erlitten . Wahrend der Kundgebung wurden die
Straßenbahnen gezwungen, in die Hallen ein¬
zufahren . so daß jeder Verkehr stockte

Tre Ruhe in DuisburgXwurde von der Sicher-
L ^ 'vehrwieder hergesteltt, diese machte von der
Waste Gebrauch , wobei ein fünfzigjähriger Mann
buK etnen Brustschuß schwer und eine Fwn

ünd ' dM b-e « ° che ",^w° rd. n^ I°i. s d-r TOita u »,/

nahm auch der Ministerpräsident Eis ner außer¬
halb der Tagesordnung das Wort um wie er
ÄJL 1*“ bedeutsame Erklärung zu' machen
mJ “* ktch einleitend' in überaus scharfen
L ?egen die Presse und ihx Auftreten be-
Helm in, ?br letzten Woche. Eine beispiellose

-Hetze— sagte. Eisner - hat das P r e s s e g e si n -
del gegen mich betrieben . Man hetzt' aeaen miw
Ä . ffP‘ « fr «• * da , 1« . d°r ich L - Z*

jahren

daß tch nach Bern gegangen sei, u t
gestohlene Geld in Sicherheit zu
gen.  So etwas sagt dieses Gesindel, das uums
her dw i ebe  rnich nicht dazu

dre Revolution m eine Konterrevolution zu
9ewew -? t" ' u.rchlt dazu, mit bürgerlichen

, . ?u^ ch zusammenzusitzen. (Bravo !) Zweierlei halt-
rch für notwendig . In erstek Linie muß der P ar-
R ät 'e " an ^ u§  durch das System der

uubchch.halte das Wort aufrecht, daß iw. mit 8-^ I rei . Zwei Spartakiden wurden verhaftet . — Row'
Er späteren Meldung ist heute nacht eine Kom
panre Belgier hrer erngetrosfen.

Ausschreitungenin Hamburg
, ®ut!? b Ur J >'> Ibbr . Ws gestern nachmit¬
tag die rn Wilhelms bürg  wegen Plün-
derung  des Guterbahnhofes verhafteten Per-
sonen nn Automobil nach Harburg gebracht wer¬
den sollten, kam es zu wüsten A u s schr e i t u n °
gen,  wobei ein Gendarmeriewachtmeister durch

? Seiwngewehr und durch Schläge
Ingber verletzt lvurE Nachdem die Gefangenen
fortgeschafft ., waren, . stürzte sich die Menge

den freigela,jenen Gefängnisinsassen befinden iich-
mehrere berüchtigte Einbrecher und Stl -aßen-
rauber , sowie UntersuchunGsgefangene. die wegen
Mordes und Raubmordes ihrer Aburteilung ent-
gegensahen. Auf der Polizeihauptwache erschienen
gestern abend acht bewaffnete Leute und erzwangen

dobizei -nspektor die Herausgabe der dor? be^
Endlichen Waffen. Ein Wachkommando, das einen
Wagen mtt Gewehren und . Munition zu retten
Me ^ wurde entwaffnet . Darauf kam es zwischen

' n t  aufrecht , daß ich mit den
Ä Meine zweite wichtige

.Aufgabe in Bayern ist es . den Gegensatz zwischen
Uttb  % uecn  Zu überbrücken. So sehr ich

nnch wergere mit den Bürgerlichen in einer Re¬
gierung zu sitzen, wie ruan es jetzt beabsichtigt
tischen" wn 11%d> ben  Vertretern der demokra-
tifchen Bauern znsammenqrbeiten . Nun will ich
. >bnm' zetaen. rn welch verruchter Weise und wie
Sewts,enlos das Verfahren der Presse wirken muß.

um mich zu beieittgen , opfert diese Presse
wüte das Schicksal der deutschen Gefangenen , in-

dem sie behauptet , daß ich die Gefangenen per- , ror
raten habe. Dadurch schürt und begünstigt sie nue " w Dte Menge auf
Gstanaenen ^ Z ^ vinisten drüben , die unsere ?.ndschwache  MannschaftL Geiseln^benutzen wollen , um die

VErtarldeL dienen. Nehmen Sie zu dieser Versicherung
iwch den Tank entgegen, den mit mir reder woblmer-

wird den Danklür die Mrdrge
Art und Weite nntcher Sie unter den schwierigen Ber-
baltmsjen der. sich vielfach durchkreuzenden Strömun-
gcn des Bolkswillens das Steuer des Staates ac-
whrt und es zu vermeiden gewußt haben daß stch
dre ernsteste Wandlung in dev Geschichte Hessens ohne
andere Harten aw die durchaus notwendigen votl-
ziehen̂ konnten. , Unter der Versichiernng ausgezeich¬
neter Hochachtung Ihr Ernst Ludwig." au^gezetty

>Zollmauern der Währung
Bor dem Kriege ist ein großer Kampf gewesen

um die Bedeutung der Zölle. Ihre Gegner schW
Aorten in üeu grellsten Farben die preisverteu-
n^ E.,Vürkung der Zölle und ihre Verkehrsfcinö-
AH' Ott Nunmehr warten wir alle mit Sehnsucht

&’• Veseitrgung der Wirtschaftsblockade und
die Wiederkehr der freien Weltwirtschaft Die
mev>asten aber haben eine Ahnung, daß nunmehr
fi" e.Westge Zollmauer um das Gebiet der deutschen
Volkswirtschaft sich nusbaut, welche für alle Warengellen wird und gegen welche unsere srüaer -i, asTt,
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Aus aller Wett
Einreise in den Brückenkopf Main,
i n z . 14. Febr . Mainzer Blätter beriichten:

Aus . Frankfurt wird gemeldet: Der Abschnittskom-
A^ öeur der vierten neutralen Zone gibt bekannt

von Zivilpersonen , die vor
Kriegsausbruch im besetzten Gebiet beheimatet

aren ur das Gebiet des Brückenkopfes Mainz
und den westlich anichließenden Teil von den
Franzosen noch immer gesperrt ist. Es schweben
tedoch Verhandlungen , die in kurzem die Auf¬
hebung dieser das Publikum schwer treffenden
sperre erwarten lasten. Allerdings werden dann
die Cmrelienden einige Tage Aufenthalt in einem

SU bestimmenden Ouarantüneläger nehmen
mben werden^ e^ ^ rch die Presse bekanntgc-

%

"J el fJ  lA «r Warnung .) . In
trogen welche unsere srühcreir Zölle Gimbsheim wurde von der französischen Behörde

lüMlich" aeL '/- warcn Zollmauer ist nicht em Paßfülscher ertappt und festgenommem Der

Schandtaten des alten Systems «zu rächen. Man
redet mir nach, daß in Bern das deutsche
Waterlaud verraten imb die deutschen Gefangenen
Â lsgegeben habe. Niemand von denk Gesindel

in  Vern gewesen und ich weiß
daß wahrhettsgetreue Berichte nach München ge¬
kommen .sind aber diese Gerichte wurden nicht
rn der bayertschen Presse abgedruckt. Diese Leute
dm ebenso dumm wie aemeiu sind, und von denen

•aUcb btet . . . (Stürmischem Lärm
Jiufe . Hinaus mtt der Bande und de m
Gesindel !) Eisner fährt fort :"Sie sollen nur
hier bleiben, um rhre Schandtaten zu hören. (Er-
neute Bewegung der Versammlung gegen den
L »! L £7} m  SJtel, "" ,te,cc “ « '6 ™ i

Pöbelherrschast in Duisburg
7, ub  str 3 ' 13- Febr. Gestern nachmittag

. zogen etwa tausend ausständische
Arbeiter vor das Rathaus , um gegen den Beschluß
der Stadtverordnetenversammlung , der Erhebung
emes fünften Quartals , der Steuer , Einspruch zu
erheben Oberbürgermeister Dr . Jarres versuchte
vom Balkon des Rathauses aus die heranziehende
Menge zu beruhigen und ihr die Zweckmäßigkeit
der beschlossenen Maßnahmen klarzumachen Er
kam iedoch nrcht über !die ersten Sätze hinaus und
erklärte sich schließlich damit einverstanden , daß
£tner *Debnuitg der Kundgeber mit ihm im Rat-
Hause über die Angelegenheit verhandle . Für diese
Verhandlung wurde eine Frist von einer Stunde
gegeben. Nachdem diese verstrichen war , ohne daß
mn Ergebnis bekannt gegeben werden konnte
stürmten et wa 700 Personen das Rat-
b a-Ur'>̂ orartgert in das Sitzungszimmer ein , b e-
wachttgten sich der Person des Ober- . .... ^ .. .. IU1 lllc
burgermeisters,  schlugen ihn, dränwen ibn ^ gcnnudlge Bestrebimgen gekannt habe, io toll auch
die große Treppe hinunter und zwangen îhn die unter der Regiermm der vom Vn!krn,ui-n
rote Fahne , die sie mitführten , dem Zuge voran

und ickilug alles kurz und klein. Lebensmittel die
von der Beschlagnahme herrührten und auf ' der
Wache untergebracht waren , wurden geraubt . Dar¬
auf zerstreuten sich die Plünderer . Heute wird
^Einmarsch von Militär in Wilhelmsburg er-

Der Fernsprechverkehr in Düsseldorf
•i ® ^ bb 0 c f < 14. Febr . Die nun schon seit

erster Woche bestehende g ä n z l i che S p e r r e des
Fernsprechverkehrs  bildet eine ständio
wachsende Gefahr für die Lebensmittel - und Koh-
^ "^ ^ orgung der Stadt und führt bei längerem
Anhalten , was tnfolge der fortgesetzten Weige¬
rung des Arbeiterrates, ., seine Beauftragten aus
dem Fernsprechamt zurückzuziehen, zu erwarten
ist. zur weiteren Stillegung von Betrie-

bedeutet eine erhebliche Vermehrung
^^ AA^ itslosen deren Zahl schon vor einer Wocheüber 15000 betrug . In einer Zuschrift an die
Presse weisen industrielle Kreise aus die unab¬
sehbaren und. schädigenden Folgen für die Indu¬
strie durch die Unterbindung des Fernsprechver¬
kehrs hrn, dre vor allem die Kohlen- und Ma¬
terialversorgung fast unmöglich mache. Schon jetzt
liegen große und größte Werke vollständig still
Auch der Ortssprechverkehr erleitot große Störun-
gen, da wegen Mangel am Strom zeitweise keine
Verbindung hergestellt werden kann.

*
rmstadt.  Bei der Eröffnung der Hessischen

Volkskammer verlas der Präsident n. a folgendes Hand-
chreiben des GrotzherzogS: „Tarmstadt l“
Idlst . Sehr geehrter Herr Ulrich! Die Eröffnung der
hessischen Bollskammer am morgigen Tage gibt mir
dA VeranIasjuug, der hessischen Volksvertretungmeine

Wunsche für eine gesegnete nnd gedeih-
äum  Vesten unseres Vaterlandes auszu-

wrechen. Wie mem Herz immer Nur iür bag Wohl
Hestenŝ und Jemeg Volkes geschlagen hat, wie ich nie

.ligen gekannt habe, io ioll auch
... . . . . . Regierung der vom Bvlkswillen
Beauftragten all meni Bestreben und mein Denken nur
dem Gluck, der Mohlsahrt und der Entwicklung des

geschaffen durch Gesetze, sondern sie baut
L* T”forrß; unwrer Währungsverhältnisse . Die
inutfdie Valuta hat sich während des Krieges aus
t>effrnnten Grunderr ungemein verschlechtert. Der

Prnnd war der, daß wir dem Ausland die
noco emgefuürten Waren nicht wieder voll mir
Ä ” ’16  Leistungen bezahlen konnten. Unsere
' '' " pckudtnngen gegenüber dem Ausland waren
großer aG unsere pvrderungen an dasselbe. Nun

Zusammenbruch die Lage noch
geworden. Viel mehr als die

Mariage hat das Emporschlagen des Bolsche-geschadet im gesamten Ausland
Mr . KE ist vollkommen erschüttert worden
^ltf£L ÖIC  Nevolution . Die Folge ist daß
cer Markkurs noch mehr zurückgegangen ist.' Ja,

Zweifel sein, ob die Schädigung der
^euFchen Valuta nicht noch weiter um sich greifen
.. . Was aber muß das für die so dringend nötige

A^ nin die deutsche Mark im
? Ue  4 °* bk  Hälfte ihres früheren

Zeltes hat, so muffen wir alle eingeführten Waren
di'puelt so hoch bezahlen, wie der Nennpreis ist
KoNet beispielsweise eine Ware beim Einkauf in
ccr Schweiz 12o Franken , so Hütten wir nach dem
iruheren Friedenskurs dafür 100 Mark zu zahlen '
* *!" stber die deutsche Valuta um 50 Prozent ent-
weitet nt. vann müssen wir genau das Doppelte
entrichten, nämlich 200 Mark. Ein Sinken der Va-
ir tvrrUL btte  Hälfte des Pariser Wertes ist also
?0gEL ^ putend w.t der. Auflage eines Zolles vons Sinkt die Valuta weiter , so wird
dev ^ 'ahrungszoll . den wir ans Ausland entrichten
inuhen, noch hoher. Die Folgen für die Konin-
mentenwelt sind sofort klar. ' Die Einfuhr wird
ungeheuer behindert , ü,ie Teuerung im Jnkande
kann nicht weichen. Für jede Milliarde eingcführ-
ier Waren mußten wir ^wei Milliarden hinaeben

b»A " A -0pro»entige Zoll fließt nicht etwa in
^ ' Ees . sondern , geht vollkommenms Ausland . Eine gewaltige Vergeudung natio-

Ez .m^ rmogens müßte die Folge sein. Unsere
Industrie aber konnte, weil sie die Rohstoffe öov-
velt so teuer bezahlen müßte wie das Ausland , aufdem Weltmarkt nicht konkurrieren . '

•A-ie Lage ändert sich in dem Augenblick, in
welchem wir genügend Gold und vor allem genü-
stfud Waren zur Ausfuhr bereit haben. " Die
wpiw nn fefirr kngc Grenzen gebunden.-

---- -- und festgrnommen. Der
Mann büßt seine Tat mit 20 Jahren Zwangs-

, Vin gen,  14 . Febr . Deute nacht wurde in
t ineä ' Weinhändlers eingebrEn

uno lloOO Korken rm Gesamtwerte von 5000 Mkgestohlen. ' - .
. Eineni hiesigen Kaufmann wurde
am Donnerstag vormittag ans seiner Wohnuno

Kassette mit mehr als 240 000 Mark 'Inhalt
gestohlen. Der Täter ist flüchtig. U

irrt er . lieber die Erlebnijse eines elf Jahre alten
Kriegsteilnehmerswird der „Kvbl. Dolkszestung" ge-
schneben: Der am 14. Januar 1908 zu Psarrstadt
in Eljaj; geborene Leo Sastler hat als .jüngster Soldat
uuZ  gestanden . In Psarrstadt er- '
lebte er die ersten Schrecken des Krieges. elterliche
SLntoeim wurde durch die hin- und herwogenden Kämpfe
S" Ausang des Krieges verwüstet und der Viehbestand

Vater, der Fabrikmeister in einer Tnch-
sabru in iMulhanjen war. mußte schon 1914 ins Heer
emtreten Im .Herbst 191b starb die Mutter . Da Leo
weder Geschwister noch nähere dknverwandte besaß
Mg er mit dem Vater an die. Front . Der Vater war
Kanonier bei einem 42-Zentimeter-Geschütz. Lev lebte
w Ä m ueuen Verhältnisse ein und war- bald

Batterie. Er wurde militärisch ein-
gekleidet, erhielt auch Löhnung und machte sich durch

^ et-ne- -oanbreichungen nützlich. Ter kleine
^rlegssreiwillige machite an der Seite seines Vaters
die schweren Artilleriekämpse bei Verdun, Reims und

! • Januar vorigen Jahres ^
^r Vater dm Heldentod. Leo war nun Waise'

mb  wurde alS solcher von der Batterie in besonderen
Schutz genommen. Einige Zeit später kam er zu. dem
A"ê ^ ^ ^ Vrnent: Jtv.  33 . In diesem Regiment machte
er dann noch die schweren Endkämpse mit, wurde selbst
verwundet, kam als .genesen wieder zum Regiment
und maaste sich bei den schweren Rückzugskämpsen durch
u1EEbr -r-geu von Munition , Wasser. Essen usw., nntz-

^är er beliebt bei Kameraden und
Borge,etzteir.Er bcglNtete' das Regiment auf seinem
w mußte er Abschied nehmen.

nach der Ob-ermosel begriffen, meldete er
sich Vor einigen Tagen obdachlos in einer hiesigen Ka-
yerne. ^-urch Vermittlung der Polizei fand der arine
Klinge dann Ausnahme bei einer hiesigen Familie, die
ihn an Kmdes'statt anzunehmen gedenkt.

K ^ e!.r- kleine Trupps von arbeitslosen
Kriegsbeschädigten durchzogen gestern abend die Stadt

von Waren. Wir müssen also, wenn wir^ Hanöel
unt öem Ausland treiben wollen, wenn wir vor
allem Lebensmittel und Rohstoffe bekommen
zollen , . unbedingt in Sachgütern irgendwelcher
Art zahlen, jetzt oder spater. Das letztere wäre der
Fall , wenn wir die zur Einfuhr nötigen Summen
geborgt bekonrmen. Unser Kredit steht aber so
Gilge schlecht, als nicht geordnete Zustände in
Deutschland wieder emgeketzrt sind. Die Waren- , . . - - • • - - - ^ uw ,uuU uu«
Produktion selbst muß mit. Rücksicht auf die Wäh- Lebens erworben haben, nicht verdenken, daß sie geaen
runq wenigstens auf den ßüebieten mit allem r'nnhl‘”' r;- x u
.Nachdruck einsetzen, wo wir die nötigen Rohstoffe

3)

Die Gottliebshäuser
Roman von Konrad Urban

Nachdruck verböte».

Klarblauer , wollenloscr Morgenhimmel.
Die Täler wären erfüllt von einem dichten,

brodelnden Nebelmeer.
Und darüber das zarte Glitzern der ersten

Sonnenstrahlen.
Tie kleinen Sturzbäche , die in der Nacht das

polternde Regenwasser hinunter in die Grünoe
geführt hatten , . waren bereits versiegt. Unzäh¬
lige Perlen schimmerten an den Halmen d°r
Gräser . Von den Kiefer- und Fichtennadelu tropf¬
ten die kristallklaren Wasserkügelcheu schwer her¬
ab , bald hier , .bald dort . Sonst Stille im weiten
Bertzwalde. der die Gottliebshäuser umschloß.

Da knarrte die Tür in der Herrenbaude / Hann--
sepp trat ins Freie , ging an den Brunnen und
tvusch sich in dem Wassertroge . Da ging er
zu dem alten verwitterten Birnbaum , der als
einziger seinesgleichen einsam ans der Wiese stano,
und schlug Dreimal an ein gewölbtes Blech, das
an einem Aste hing.

Dröhnend hallte es im Walbe wieder. Weit
bis ins Tal hinunter war die „Gottliebsglocke"
zu hören . Ihr Weckruf war aber nur für die
kleine Welt da oben bestimmt. In einer halben
'Stunde war es sechs Uhr. Da hieß es denn
in allen Häusern raus , um rechtzeitig auf Dem
Posten zu sein.
' Der Nächste, Dem Die Morgensonne das blon: »

Haar trocknen konnte, war Sepp . Einen hell n
Jauchzer ließ er erschallen, froh und voller Lc-
bensfreuDe.

„Rosel, steh auf , steh auf !"
Aus dem lebten Häusel, hart am Wälde, kam

ein rotes . Röckchen. Mosel winkte Sepp schon
von weitem . Wer sie. begrüßte ihn nicht w>e
sonst mit einem hellen „Grüß Gott , Lepp !" Sie
sah verstört und übernächtig aus . Sepv merkte
ihr sofort eine außergewvlvilich hohe Erregung
an . Linnenweiß war heut das sonst rosenrote
Gesicht.

^Was hast du, Rosel ? — Was ist vorgefallen ?"

,, ^ ch ängstige mich ! Großvater ist , nicht Dg !"
„Er geht Doch öfters frühzeitig los ! Wird

schon wieoerkommen ! Ist heut gar Markt ringen
in ^ chatzlar ? Ooer hat er sich nach Fohannisbaoversprochen^

„Das ist's eben ! Nichts hat er gesagt !" ^
„Last du ihn nicht sortgehen hören ?"

W.ar "ickst Daheim, als ich gestern -ben^
ich lasen ging . Er wird doch nicht in dem furcht¬
baren Wetter losgezogen sein?" —

„Tein Großvater fürchtet weher Tod noch
Teufel ! Hast doch sonst nicht solche Angst umttyn.

„Ach, Sepp !" Sie wollte etwas sagen, ab-r
das Wort erstarb ihr auf den Livven

Sepp betrachtete sie. Ter alte Franze war
schon so oft weggegangen bei Nacht, war trge-
lang: nicht wiedergekommen, doch nie hatte sich
Rose! darüber aufgeregt . Warum heute?

„Tein Großvater kennt jeD.en Steg und S '.ein
uw ihn brauchst du dich nicht zu ängstigen!
Kann auch das allein nicht sein! Ist dir wasbegegnet ?"

„Nein , nein ! Nichts ! Aber — —»
/p ? ch doch! Was ist denn geschehen?"

„Geschossen haben sie in der Nacht!"
„Na , Rosel, das war doch auch nicht daserstemal !"

c Ä fr l0ettn  J ^ e Brust hob undsenkte such schwer.
„Ja , was denn ? Was fürchtest dst denn Dn?

Gcwiß haben die Finanzer Wiede? Schmuggler
erwischt. Was geht das uns an ?"

Tie letzten Worte sprach er sehr gedehnt.
Ihm kam da zu gleicher Zeit ein recht unan¬
genehmer Verdacht.

„Dein Großvater ist doch kein Schmuggler ?"
„Nein , nein ! Ich weiß nichts davon ! Wer

ich habe eine so 'furchtbare Angst!"
Sepp , schüttelte bedenklich den Kopf. Rosels

Großvater — ein Schmuggler ? So unmöglich
war ihm das durchaus nickst! Sein stets un¬
aufgeklärtes Wegbleiben, ssiue Nachtstreifereien
und überhaupt sein ganzes eigentümliches Ver¬
halten waren ihm immer ein Rätsel gewe,en
Doch nie hatte er sich darum gekümmert. .Für
ihn gab es Nur ein Wesen, das sei« Interesse

mis somit, ,m wesentlichen nur die Ausfuhr und machten vor verjchkedenen Geschäften, die Eiierne
von Woi-N SU" . . . . - - -- ■ - I Kreuze zum Verkauf ausgestellt hatten, halt, ivvraur

Uch Lborduungen zu den betreffenden Ladenbesitzern!
begaben und die josorttge Entfernung dieser zum Ver-
kans ausgestellten Ehrenzeichen verlangten. Da einig-
Ladenbesitzer nickst sofort aus die Wünsche der Leute
emgmgen, entstanden verschiedentlich größere Aufläufe,
i Polizei stellenweise einschireiten mußte,
^n kLMl es den Leuten, die sich ihre Ehrenzeichenim Kamps für ihre Hewiat und unter Emjetzunq ihresLeben» erworben habm, niä"L '—*■—*--- -
biete Händler erbittert sind.
-o Hamborn.  12 . Febr . Einen Eingriff in die
Pressefreiheit leistete sich der Hamborner Arbeiter-

Montag durch Verhaftung des Redakteurs
Franz Collet vün der „Hamborner Volkszeituna"
Wegen eines Artikels in .dieser Zeitung , Sex aber
durch eine spatere Erklärung bereits wieder zu-
ruckgenommen, wurde Herr Collet, der in Rubr-
ort wohnt, von Hamborner Spartakiden mit Gc-
walt in einem Auto zum Hamborner Rathause ae-

äort vom, Arbeiterrat gezwungen, eine
fsklorung zu unterschreiben, wonach Collet künftig
kcine Artikel mehr gegen den Arbeitexrat oder die
Spartakus -Bürgerwehr veröffentliche, ehe er sich
nicht beim Arbeiterrat von der Richtigkeit über-

;7~,. letzt hat uns die Kommir-
nlstenherrfchast über 400 000 Mark gekostet und
mlud letzten Endes znm größten Teil wieder von

^den Arbeitern getragen werden müssen. Die fo-

'M Inland haben. Wenn die Spartakidenwirtz
schüft die Produktion auch in den Jndustrieen
nnterblndet in welchen sie flott gehen könnte, so
ist das nicht nur wirtschaftlicher Wahnwitz Ber-
rat an der ganzen Volkswirtschaft, sondern auch
eine Halsabschneiderpolitik gegenüber öem Ar¬
beiterstande, indem dadurch die Einfuhr von Le¬
bensmitteln behemmt. eine riesenhafte Währunas-
zoillmauer anfgcrichtet und den Arbeitermassen die
^ebensmittel unqeheuer verteuert werden.

Reklamationen
wegen der , Zustellung der „Rheinischen Volks-
zeitung ' bitten wir immer sofort  persönlich
oder per Postkarte lwird Äickvcrgütet) im Ver-
l a g,  Friedri ch,straßS' 30. vyrzubriugen

tonftänbig in Anspruch nahm ^ das war Rosel.
lllle anderen vlieben ihm mehr oder weniger
gleichgültig.
, „Er wird -schon wiederkommen ! Wir müssen
fetzt an die Arbeit ! Der Großvater steht schonvor der Tür ."

Rosel schritt hinüber zu den Ställen , vor
denen dte Mägde fparteteu , die Mägde und unter
ihnen die Stadtdamen , eine«-wie 'die andere mit
der Gelte in der Land . Kleidsame Banerntracht
hatten sie angelegt , nicht solche, wie man sie
znm Faschingsballe schneidert, sondern richti -'e,
grobe Kittel , lind die Herren brachen mit Sen¬
sen, Karren , Aexten und Beilen auf zur Arbeit.
In Lederhosen, Hemdsärmeln , einen breiten
Strohhut auf , unterschieden sie sich nicht merk¬
lich von den Baudenknechten. Vater Gottlieb
verteilte die Arbeit .. Diese mußten die vom Wetter
zerrissenen Wege in Ordnung bringen , Hglin-
sepp hatte mit dem größeren Teil die Felv-
arbeiten vorzunehmen , er selbst. Sepp und einige
besonders Auserwählte zogen in den Wald, Stöckezu roden.

Zu dieser Gryppe gehörte der Baron Leioect
„Spaßeshalber will ich mal den Unfug init-

machen!" hatte er entschuldigend zu den anderen
Sommergästen gesagt. „Sie scheinen dem pstk-
sigen Bauer auch ,pine billige Dienstmago ab- '
zngeben?" meinte er noch zu Fräulein Schaller.

"Wenn ich im Winter der Welt dienen sckh
muß im hm Sommer für mich sorgen können!
Aeut ist's Ihnen ein ungewohnter Ulk, morgen
werden Lie die Stirne runzeln , aber in einer
Woche freuen Lie sich über die neue Heldenrolle
ans diesem kleinen Theater ! Wenn es Ihnen
in den ersten Tagen schwer ankormnt, so denken
Sie nur daran , ' daß Ihnen Ihre Rolle aus
dem Welttheatcr auch nicht gefallen hat !"

Tie Mägde gingen in den Stall , in oenen
die stattlichen -Kühe brüllten : Vater Gottlieb , Lepp
nnd die Howzkneckstewunderten schweigend inden Wald.

„Großvater , ist der alte Franze ein Schmugg¬
ler ? fragte Sepp unvermittelt nach einer Weile

„Warum
-Kr ist vergangene Macht nicht daheim pe-

wesen. Rosel hat sich, sehr um ihn geängstickt.
weil sie Schüsse nn der Nacht gehört hat . Du
mußt es wissen, Großvater ."

„Warum soll ich das wissest. '
- "Fu siebst mehr in den Menschen als andere ."
. *vrv tJ  patte es auf sich-, wenn der alte Frrnze

5,r P ' ' " “ "* » ' »Er ich Irin,
ftö&nte 'Sepp - "Großvater, Rojek

und rch haben uns gestern abend versprochen'"„Na — und ?"
_ „Wenn Sie eines Schmugglers Kind ',stä,-- s
-̂ a » darf nicht sein ! Tu würdest es nimmer

" " " « * * " * ««

jDeiin  er nicht erwischt würde ?"
lreß den Kopf hängen . Was sollte er

auf diese schwerwiegende Frage antworten ? Sollw
^ daß er dann keine Bedenken trage?

" " einen Holzschlag, dessen Bäume
langgestreckt an der Erde lagen
. .. -'Schaufeln her ! Ihr -grabt mir die erstendrei Stocke aus !"

Baker Gottlieb selbst nahm das Bandmaß und
berechnete dre Raummeter der geschlagenen Hölzer
wobei ihm sepp Hilfe leisten mußte . Weiter

^ Enkelsohnes schnitt er mit einembar,wen „ still !" ab.
Zum Frühstück setzten sie sich alle auf einen

Baumstamm und verzehrten die mächtigen Brot-
die ihnen mitgegeben worden waren . Unnötioe
Gespräche wurden nicht geführt , höchstens dürft«
werden ^ ^ leistende Arbeit gesprochen

Ler Baron befand sich nach seiner Meinung
m, einer ekligen Lage. Tie .un-gewöhnte Arbeit
tneh ihm, den schweiß aus allen Bor -n » Er
wurde müde. Vor -den Augen aaukelken 7hm
bald verschwommene Nebel. " -Er chobte um
linken vor Ermattung . ^

„Heinrich, Sie haun daneben ! A bissel -nA.
gepaßt:" brummte der eine Knecht

„Heinrich, schloagen Se mir nick,- a Scbüop,
mit Ihrem Gefuchtel ein '" * Ä̂ -aDeJ

Der Baron riß sich zufamnien . Bor diesen ein.
fachen Leuten wollte er sich bloßstellen

(Fortjetzung folgt .;
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genannte Sichcrheitswehr besteht zu einem großen
ieU aus recht unzuverlässigen Elementen. Leiter
dieser „roten Garde" ist ein ehemaliger Irren-
Händler. Dabei nimmt die Unsicherheit trotz der
mehr als 400 Manu starken „roten Garde " täglich
zu. Gestohlen und geraubt wird mehr als doppelt
so viel wie in Friedenszeiten . Wie lange noch
läßt sich die Negierung diese „Tollenhäusierwirt-
schcist" bieten '?

Berlin.  Der verstorbene Rittergutsbesitzer
Linck vermachte sein im Dirschauer Kreise gelege¬
nes Rittergut Senslau dem preußischen Landes-

. lriegerverband in Berlin . Das Rittergut ist
557 Hektar groß und hat einen Wert von über
anderthalb Millionen Mark.

Berlin,  14. Febr . Die Vorgänge im Berliner
Schloß haben in den Tagen der Revolution ein?
große Rolle gespielt. Manches ist darüber schon
lange bekannt geworden, aber noch nicht alles . Jetzt
sind Staatsanwalt und Kriminalpolizei bei der
Untersuchung und Sammlung des Materials . Daß
der Wert der gevlünöeeten Gegenstände in die
Millonen ging, ist vekannt, aber jeder Tag der
Nachforschungen und Feststellungen steigert noch
die Summe . Auch viele kostbare Gemälde sind von
den Wänden, nicht minder wertvolle Geschenke von
Fürsten aus erbrochenen Vitrinen verschwunden,
non den Diebstählen in den Kleiderkammern und
dergleichen ganz zu schweigen. Die Kriminalpoli¬
zei stellt jetzt den Tatbestand fest und übergibt thr
Material an die Staatsanwaltschaft . Die Rach-
sorschungen haben bereits ein ziemlich lückenloses
Bild der Vorgänge geliefert' sind aber noch nicht
abgeschlossen.

Hamburg,  14 . Febr . Die Angestellten der
Hamburger Warenhäuser sind heute wegen Lohn¬
forderungen in den Ansstanö getreten.

Lönckon.  Der bekannte englische Arzt Dr.
^Tauner ist im Alter von Ol Jahren aestorben. Bor
40 Jahren erregte Tauner ' Aussehen durch ein
40tägiaes Fasten, das er im Roval -Aauarium in
London öffentlich veranstaltete. Während der gan¬
zen Zeit nahm er nur hin und wieder etwas Was¬
ser zu sich. Acht Tage nach Beendigung des Fastens
wog er wieder eben soviel wie vorher . Dr . Lanner
erhielt viele Nachfolger, darunter einen Mann
namens Jaanes , der ebenfalls im Aguarium 40
Tage fastete und den vor einigen Jahren gestorbe¬
nen Italiener Succi , der an der gleichen Stelle
1890 40 Tage und später in Newyork 45 Tage
fastete.

Aus der Provinz
Winkel,  14 . Febr . Das Eisenwarengeschäft

von Wilh. Kern ging in den Besitz des Kaufmanns
Ad. Carl Naß käuflich über.

Rüdes heim,  14 . Febr . Der Magistrat hat
in seiner heutigen Sitzung beschlossen.' keine
Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung aus¬
zuschreiben, da sid jeder rechtlichen und gesetz¬
lichen Grundlage entbehren . — Das in der Wil¬
helmstraße belesene Wohnhaus der Geschwister
Dezius. ging anMnrovorsteher Fuchs über.

Aulhauscn,  13 . Febr . Aus dem St . Vin-
eenz-Stift wurde gestern abend ein Schwein ge¬
stohlen. Der Polizeihund von Rndesheim nahm
zwar eine Spur aus, jedoch konnten bis jetzt, die
Diebe und der Verbleib des Tieres nicht ermittelt
wcrdxn. Die Täter müssen mit den örtlichen Ver¬
hältnissen sehr vevtrant gewesen sein. Vor einigen
Tagen wurden hier schon fünf Schafe gestohlen.

i, Aus dem Rheing au.  15 . Febr . Zum
1. April ist in Hallgarten und Lorchhau¬
sen  je eine evangelische Lehrerinnenstelle zu
besetzen.

i. Ans dem R h e i n g a u , 12. Febr . Der
Kreisansfchuß hat unterm heutigen Termin eine
neue Eier-  Verordnung erlassen. Wir entnehmen
derselben folgendes: Die Ausfuhr wie auch der
Versuch der Ausfuhr voll Eiern der Hühner . Enten
i’.mö Gänse aus dem Rheingaukreise ist verboten.
Für den Aufkauf von Eiern im Kreise werden von
dem Kreisausschnß bestimmte Händler oder Auf¬
käuferinneu angestellt oder. Sammelstellen einge¬
richtet. Die Hühnerhalter haben sämtliche Eier , die
sie nicht zur Ernährung ihrer Haushaltsangehöri¬
gen benötigen, an die amtlich zugelsssenen Händler,
Aufkäuferinnen oder Sammelstellen des Kreises
abzuliesern.. Die Hühnerhalter haben eine be¬
stimmte Zahl Eier als Mindestmenge im Jahre ab
zuliefern. Diese Mindcstmenge wird durch einen
in jeder Gemeinde zu bildenden Ausschuß be¬
stimmt, der das auf die Gcmeindmvom Kreise um¬
gelegte Gemeinde- EiererfassungPioll unterver¬
anlagt . Es sind abzuliesern von Hühnern mit
freiem Auslauf mindestens 30 Eixr und ohne
freie Auslanssmöglichkeit mindestens 10 Eier im
Jahre . Auf jeden Kopf der Haushaltnngsangc-
hörigen kann ein Huhn freigelassen werden. Deni-
'entsprechend haben die Geflügelhalter abzuliefern:

Der weiße Rssenstrauch
Die Familie von Elmau bewohnie ein prächtiges'

Landgut in der reizenden Gegend des Rhcintales,
Dieselbe bestand aus den Eltern und der einzigen Tollster
Rosa, welche der Stolz und die Freude ihres Ladens
war. Rosa war ein (eftr- fröhlichies Kind, welches
Freude und Heiterkeit um sich verbreitete und im Sicirm
alle Herzen für sich! einuahm. Bon ihren Eltern zu
allem Guten angcleitct, war sie. mit besonderer Liebe
und Verehrung der heiligen Gottesmutter zugetan,
deren Bild sie besonders gerne mit Lilien und weißen
Rosen schmückte. Gar oft hatte sie den ganzen Inhalt
ihrer Sparbüchse dazu verwendet, um noch im Spät¬
sommer der Himmelskönigin durch solch' du ft igeBlumen¬
spende ihre Liebe zu beweisen. Als die Eltern sie nnn
zu ihrer weiteren Ausbildung einer klösterlichen Er¬
ziehungsanstalt anvcrtrauten. war es ihre größte
'Freude, das Marienbild .aus dem Altäre der Haus¬
kapelle zu schmücken.

Rosa zählte setzt 15 Jahre : die Ferien, welche sie
in der̂ Heimat zugcbracht hatte, nahten ihrem Ende,
und sie rüstete sich zur Abreise in .das Kloster zu B. . .
Rach einem zärtlichen Abschiede von der teuren Mutter
brachte der Wagen sie rasch an die nächste Eisenbahn¬
station, wo sie mit dem Bater ein Abteil erster Klasse
bestieg. Die Fahrt ging glücklich vvnstattei!, als Rosa,
welche an einem Fenster Platz genommen, plötzlich wie
elektrisiert aussprang und, aus die Gartenanlagen eines
prächtigen Schlosses deutend, an welchem der Zug vyr-
beisauste, gnsrien „Lieber Bater, sieh' doch die. herr¬
lichen weißen Roten! Welche Pracht und das zu
dieser Jahreszeit ! Das gäbe einen prächtigen Schmuck
für unser liebes MuttergottcMld ! Baierchen, weißt
du, was wir tun," schmeichelte sie, „laß uns gn d̂ r
'nächsten Station ausstcigcn und hierher zurückgehen:
wir köunen ia den solgendcn Zug zur Weiterreise be¬
nutzen, cs sind nur noch drei Stationen bis.VachB . ... !"

Doch Herr von Elmau erwiderte: „Aber Kind,
welches Ansinnen stellst du mir dal Ter Besitzer des
Schlosses ist ein sehr vornehmer Herr, dessen Liebhaberei
die weißen Rosen smd. Ta wird er nun einer unbe¬
kannten, kleinen Dame wegen sich seiner Lieblinge nicht
berauben wollen. Zudem niiißten wir dann auch eine
tüchtige Strecke zu Fuß zurücklegen."

„O, das macht nichts. Bäterchen: bitte, laß uns
aussteigen, habe keine Sorge! Ich werde den Herrn recht,
schön bitten, und da schenk! er mir gewiß einen Strauß
seiner herrlichen Rosen"

> Der Bater aber schien nicht gewillt, diesmal dem
Wunsche' seines etwas verwöhnten Töchterchens zu ent¬
sprechen. ®P$ i Rosa ließ sich jo leicht nichtMartiNN .;,
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a) hinsichtlich der Hühner mit freiem Auslauf von
jedem Huhn im März 3 Eier , im April und Mai
je 0 Eier , im Juni 5 Eier , im Juli 4 Eier , im
August 3 Eier und im September 8 Eier : dl hin¬
sichtlich der Hühner ohne freie Auslaussmöglichkeit
im März von je 2 Hühnern 3 Eier , im April und
Mai je 2 Eier von jedem Huhn, im Juni von ie
3 Hühnern 5 Eier , im Juli von je 4 Hühnern
5 Eier , im August und im .September von jedem
Huhn je 1 Ei. Die Höchstpreise für Eier sind: für
den Erzeuger frei Sammelstelle 37 Pfg., wenn nicku
rechtzeitig geliefert 32 Pfg.,' für den Kleinhandel
45 Pfg.

Camp.  12 . Febr . Heute mittag wurde beim
Abfabren von Briketts in -der steilen Bahnbofstraße
der 17jährige Karl Menge! aus Filsen von dev
rollenden Karre jvider ein Haus gedrückt und
gequetscht̂ Bewußtlos und blutüberströmt brach
er zusammen . Ju das nächste Haus gebracht, ist
er an innerer Verletzung gestorben. Ein von Born¬
hofen gerufener Pater konnte ihm noch recht¬
zeitig die hl. Sterbesakramente spenden.

i. F r a n kf u r t a. M. Hier trägt man sich
mit der Idee , den Fleische- und Milchverkauf sowie
das Aiitodroschkenivesen dauernd  in städtische
Regie zu nehmen.

- An die Vertrauensleute der
Zentrnmspartei

Die Stadtverordnetenwahlen werden bald ge¬
tätigt werden , und es gilt die notwendigen Vor¬
arbeiten in Angriff zu nehmen. Je früher wir
damit -anfangech desto mehr verteilen sich die
Arbeiten und desto leichter werden sie von den
Vertrauensleuten bewältigt . Andere Parteien sind
schon tätig . Die Zentrumspartei hat in Wies¬
baden ein riesengroßes Arbeitsfeld vor sicht Nach
Tausenden zählen die Wähler , die üvir noch für
die Zentrumspartei werben können, welche heute
aus politischer Unkenntnis anderen Parteien oder
dem Heer der Nichtwähler angehören . Die Zeiten
sind vorüber , wo das 'Zentrum im politischen
Kampfe nur seinen Besitzstand zu wahren hat.
heute gilt es erobernd vorzugehen und alle christ¬
lich-demokratischen Kreise unter seine Fahne zu
scharen. In dem Kämpfe um die Zukunft der
christlichen Religion und christlichen Jugend , um
die Zukunft unseres Volkes wollen wir uns an
Eifer . Ausdauer und Fleiß von keinem Mitglied
einer anderen Partei übertrumpfen lassen. Die
Damen und Herren , die so vorbildlich im letzten
Wahlkampfe für die Partei arbeiteten , werden
gebeten, nun wieder ihre Tätigkeit anfznnehmen.
und andere Parteiangehörige für die wichtige
und verdienstvolle Arbeit der Vertrauensleute zu
gewinnen . In . shstemakischer Weise wollen wir
den Zentrumsgedanken ivciter hinaustragen , der
Partei neue Anhänger gewinnen und sie so ans-
bauen , daß sie jederzeit kampfbereit und gerüstet
ihren Feinds gegenübersteht.

liebkosend schlang sie die Arme um seinen Hals und
bat : „Lieber, guter Vater, du darfst mir mein» Bitte
nicht abjchlagen, denn sieh-, meine teuren Lehrerinnen
und Freundinnen habe ich alle mit einem Geschenke be¬
dacht: ich habe mir alle Mühe gegeben, einen Straus;
weißer Rosen aufzutreiben, dock« ohne Erfolg: ich hatte
bereits die Hoffnung aufgegeben, der himmlischen Mut¬
ter ein kleines Geschenk ans der Heimat bringen zu
können, als ich die schönen Rosen erblickte: ich müßte
mich ia schämen, jvenn ich nach so langer Abwesenheit
mit leeren Häichen- käme!"

Was konnte Herr von Elmau anders tun. als eine
solche gcrMtfevtigte Bitte zu erfüllen! Sie stiegen
an der nächsten Station aus und w-anderten dem Schlosse
zu, dessen Besitzer sie auf das freundlichste empfing. Und
als er Rosas Bitte vernahm, schnitt er selbst eine Menge
der schönsten Rosen, welche er von dem Gärtner zu
einem herrlichen Strauße binden ließ. Dann nötigte er
Bater und Tochter in der liebenswürdigsten Weise, einige

Krsrischungen zu sich zu Nehmen, wörauf man sich
in der herzlichsten Weise nach vielen Dankbezengungen
von seiten Rosas trennte.

AIS sie die Eisenbahnstation wieder erreichten,
herrschte dort große Auflegung und Bestürzung. Als
Herr von, Elmau sich nach der Ursache erkundigte,
teilte ihm 'der Inspektor mit, daß der Zug eine Station
vor B . . . mit einem Güterzuge zusammengestoßensei,
wobei viele ichwere Verletzungen beklagen seien.
Als nun Herr von Elmau dem Inspektor mittsilte,-daß
ec mit seiner Tochter diesen Zug verlassen habe, um nach
dein benachbarten Schlösse zu gehen, meinte er: „Tann
können Sic von Glück sagen, denn gerade daS Abteil,
welches Sie Ihrer Mitteilung gemäß verlassen haben,
wurde gänzlich zertrümmert."

Rosa und ihr Vater aber erkannten mit tiefer Rüh¬
rung, wenn sie ihre Rettung verdankten. Einige Stun¬
den später schmückten Bater und Tochter den Altar der
Gottesmutter mit den Rosen, welche das Werkzeug ihrer
Rettung geworden waren.

Literarisches
Die deutsche Revolution  1848 . Bon Ge-

heimrat Prof . Dr . Erich Brandenburg. Zweite ver¬
bessert̂ Auflage. 144 Sekten. (Wissenschaft und Bil¬
dung, M>. 74). Geb. 1.50 Mark. Verlag von Quelle
L Meyer in Leipzig 1919.

Politik.  Bon Professor Dr. Fritz Stier-Somlo.
Vierte Auslage. 14o Seiten. (Wissenschaft und Bil¬
dung, Bd. 4). Geb. 1.50 Mark. Verlag von Quelle
& sMeyer in Leipzig 19.19.

Aus Wiesbaden
- - ö i.

i *

V *
Verbrauch von Kartoffel » .

Wegen der allgemeinen Knappheit an Kartosi
feitx hat der Herr Staatssekretär des Reichsernäh-
rungsamtes angevrünet , daß vom 8. 2. 19 ab die
wöchentliche Kartoffelmenge der Bersorgungsbe-
rechtigten von 7 Pfund auf 5 Pfund und die täg¬
liche Kartoffelmenge der Selbstversorger von 11-
Pfund auf 1 Pfund herabgesetzt wird . Als Ersatz
für den der versorgungsberechtigten Bevölkerung
hierdurch entstehenden Ausfall ist eine Erhöhung
der,Fleischration angeordnet worden . Die Haus¬
haltungen . die Kartoffeln eingekellert haben, müssen
mit dieser Menge nickt nur , wie früher ange¬
geben war , bis zum 8. Juni , sondern nunmehr bis
zum 8. Aiigufl auskommen . Die Haushaltungen
werden nach der Bekanntmachung im Anzeigenteil
ausdrücklich darum ersucht, mit den 'Kartoffeln
äußerst sparsam zu wirtschaften da die .Stadt für
vorzeitig verbrauchte Kartoffeln , aber auch für ver¬
faulte  oder sonstwie unbrauchbar gewordene Kar¬
toffeln unter keinen Umständen Ersatz liefern kann.

Warnung
Der Rcrkauf von süßem Backwerk hat in letzter

Zeit so stark überhand genommen, daß nun schließ¬
lich auch die polizeilichen ileberwachungsbcbörden
darauf aufmerksam geworden sind und , soweit der,
selbe ungesetzlich ist. dagegen Vorgehen werden,
Zur Warnung wird daran erinnert , daß die Bnn-
desratsverorö -nüng vom 10. Dezember 1915 über
die Bereitung und Zusammensetzung von Torten
und Kuchen noch zu Recht ist. Jede Verfehlung
lagegen ist strafbar . Ferner wird daran erinnert,
daß eine Verfügung des Magistrats den Bäcker»
das Backen u » d ö e n Verkauf von Kuchen
und Torten (auch Kleingebäck ist darunter zu
verstehen) untersagt.  Auch die Herstellung von
Äc fe b a ckwa r e n (Pfannkuchen usw.) ist ver¬
boten.  Die Gewerbepolizei wird , falls die War¬
nung unbeachtet bleibt , durch gelegentliche Revi¬
sionen die Uetzertretungen der gesetzlichen Vor¬
schriften seststcllen und die betreffenden Geschäfts¬
inhaber zwecks Strafverfolgung zur Anzeige
bringen.

Schrrl-Psrs »uenuackrjchtsn
Endgültige Anstellungen : Schlemmer  ~

fob, kath., Lehrer , Horbach, 1. Jan . Schum
Peter , kath., Rektor , ■Frankfurt a. M., 1. Avril.
Reihert.  Karl . kath.. Lehrer . Winkel, 1. Jan.
Schneider.  Ernst , katli., Lehrer , Brandsckeid,
i. Jan . Stähl er.  Lubentius , kath., Lehrer,
Dehrn , 1. Jan . Schmitt,  Gottfried , kath.. Lehrer.
Weilbach. 1. Febr . Ilebertritt an mittlere und
höhere Schulen : Döringer,  Karl , Mittelschul-
lehrer , kath., Wiesbaden . Mittelschule Wiesbaden,
1. Llvril . 9 ' ebgen,  Josef . Mittelschnlkebrer , katb.,
Wiesbaden, Rcittelschule Wiesbaden , 1. April . >

StandesamrSnackirichten
Gestorben.  21 ni 12. Febr . : Witwe Adelaide

Kedenburg, gell, tzardecastle, 83 'I . ; Taglöhner Emil
Faust, 47 I . : Ehefrau Berta Werner. L?b. Paul,
75 I . : Kind Fritz Kolb, 4 ,Monate. — Äm 13. Febr. :
Kaufmann August Müller . 80 I .; Witive Brigitte
Ameud, geb. Schmidt, 75 I . : Ehefrau Käwline Wink,
geb. Bär , 57 I . : Friseur Josef Zahnmesier, 37 I . ;
Rentn'er'Bernhard Hans , 55 I . ; Schnefdertn Ernestine
Bernhardt, 22 I . ; Witwe Lina Schußler, geb. Frie-
linqhaiis, 54 I . — ll . mmr. : Ehefrau Marie Engel,
geb. Staab , 75 ,J . ; Kvaftwagenführer Arthur Bren-
ning,. 30 I.

Knnstnotizen
Ras j. La ndesth  e a t e r. Anr Dienstag. 18. Fe¬

bruar, geht als Erstaufführung Gerhart Hauptmanns
„Sästuck und Jau ", ein Spiel zu Scherz und Schimps
in Szene. Tie beiden Titelrollen dieses selten gegebenen,
aus IMelanckolie und strahlendem Humor gemachten
Werkes, liegen in den 5Jändcn der Herren Andrian»
und Everth: außerdem find beschäftigt: Frau Hummel

:(Adelus), Frl . Reimers .(Südselill) und die Herren
Ehrens (Karl), Bernhöft (Narr ), Lchrmann >(Pelz-
handler), Steinbeck(Jon Rand), Wicgncr (Haushof-
hosmcisterh Zollin (Mälmstein). Ten Prolog spricht
Herr Albert (tzibonnementA, Anfang 6.30 Uhr).

Res i den zth ca t er. (Spielvlan vom 17. bis
22. Februar.) Montag : „Moral " . Auf. 8 .Uhr. Diens-
rag: „Die im Sci-atten, leben". Ans. 6 Uhr. 'MiUtp-ch.:..
„Die fünf Frankfurter"/ Ans. 6 Uhr. ' Domircstago
„Die im Schatten leben". Ans. 6 Uhr. Freitag : „Ter •
Wunderspiegel". Ans. 6.30 Uhr. Samstag : „Sonnen- '
wende". Ans. 6 'Uhr. Sonntag : „Der Sckstaswagen-s
kontrolleur". Ans. 3 Uhr. Abends: „Tie füns Frank-
surter". Ans. 6 Uhr.

Kammerinus l k- Ab  e n d. Dienstag, 18. Febr.,
albends7 Uhr„begnmt das/ hiesige Lindner - Quar --^
tett  seine vor dem Kriege >o beliebten Kämmermuiik- '
Abende, .welche wegen Einberufung einiger Herren des,
Quartetts während der Kriegszeit nickA Zkattfindeni
konnten. In dem Konzert, welches im Zivil-K)aKno
(Friedrichstraße 22), staktfindet. wirktZiie Opernsängerin.
Fräulein Marianne TUfermann (Sopran ) und der
Kapellmeister Herr Artur Rother (Klavier) mit.

M a r i en.v er e i n. Mittwoch, den 19. Februar
nachmittags von 3—5 Uhr, im Lyzeum St . Mariä:
Generalverfammlung. Sämtliche (Mitglieder sind ge- '
'beten, pünktlich zu ersckzeinen.

Ter Turnverein  Wiesbaden , Vereinsheim:
Öellmundstraße 25, Hai seinen Beretnsbetrieb wieder■

Donnerstags, mittags von 5 bis' 6.30 Uhr, für Mäd¬
chen statt. Das Danienturnen ist reden -Mittwoch,
abends von 6.30 bis 8 Uhr und das Männertnrnen
von 8 bis 10 Uhr am glei-chM Tage. Auch die
Proben des Sängerchores unter Leitung des Herrn
Komponisten Karl Schauß finden regelmäßig Donners¬
tagabends statt.. Die Wanderabtestung wird den epslen
.Halbtagesmarsch in die nähere Umgebung demnächst
aussühren ynd auch das Spielen soll in Kürze be¬
ginnen. Jeden Samstag zwangloses Beisammensetü
im Bereinsheim und Bücherausgabe.

8ahrp!anänderungrn.
Ab T t e n s t a g' , den 18 . Februar  1919,

treten folgende Fahvplanänderungen ein:
Es -werden eingelegt : 1 1107 (W) Mainz ab

6 04, Wiesbaden an 6.21, ab 6.26 bis Aßmanns¬
hausen -an 7.38 vorm.

V 1124 (W) Aßmannshausen ab 7.41, Geisen¬
heim an 7.57 vorm ., T 1125 (W) Geisenheim ab
8.10, Rüdesheim an 8.17 vorm ., T 2011 (W)
Rüdes heim ab 11.55, Aßmannshausen an 12.02,
T 2026 (W) beginnt in Aßmannshausen , ab 12.08.
• Personenzug 1130 Niederlah -nstein aß 7.15
vorm., Wiesbaden an 10.05, fällt von Aiüdes-
heim bis Wiesbaden aus . .Hierfür verkehrt 'Z1132
(W)  Rüdesheim ab 9.01, Wiesbaden an 10.05,
ab 10.10, Mainz Hbf. an 10.28 vorm.

Folgende geänderte Lage erhalten:
T 2023 (W) Mainz Hbf. ab 3.45, Biebrich.

West an 3 .58, ab 4.03, durchweg 30 ^ Minuten
später bis Rüdesheim an 4.57, ab ' 5:00, / Aß¬
mannshausen an 5.07, T 2032 (W ) Aßmnnns-
ficmfen ab 5.44, Rüdesheim 5.51 bis 5.53, Mainz
Hbs. an 7.03 nachm, wie bisher.

Pz 1676 Wiesbaden ab 9.25, Main ; Hbf.
an 9.42.

Pz 1006 Wiesbaden ab 12.22, wird von Flörs¬
heim bis Höchst (Main ) 18 Minuten früher ge¬
legt : Höchst an 1.24 (statt 1.43).

Pz 1007 verkehrt von Flörsheim bis Wies¬
baden 9 Minuten früher und ab Wiesbaden
wieder nach dem Fahrplan vom 1. 10. 18, 'Flörs¬
heim ab 7.08, Wiesbaden an 7.48 vorm-

Eisenb « hndirekrtion Mainz.
Genehmigt Lvn 14. Februar 1919 dnrchi die Inter¬

alliierte Kommission der FeldeifMb-ahnen der Rhein-
'tande. '

ItrssSAZüisng Ser litietag
m AMMsWe«.

Firmen und Privatpersonen , die ein Interesse
daran haben, ihre frühere Anmeldung von 'Aus¬
landsschäden zu vervollständigen , werden erincht,
zu diesem Zwecke in der Geschäftsstelle der Han¬
delskammer, Welheidstraße 23, vorzusprechen.

Mr sssden hiermit die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber , treusorgender
Va'.er,Bruder,Sch wager ,Onkel , Schwieger¬
vater und (iroßvater

Herr Jolieiin Berg
nach schwerem meiden im Alter von
73 Jahren heute nachmittag sanft ver¬
schieden ist.

Dis trauernden«NeMMim.
Wiesbaden , den 14. Februar 1919
Adkr&traQe 25.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
den 18. Februar, nachmittags 4 l|3 Uhr auf
dem, Südfriedhof statt . „

WWMMMM

Statt besonderen Karten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns so schwer und unerwartet

betroffenen Verluste unseres lieben Entschlafenen

Anton Hemmerling
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

✓ Im Namen der Hinterbliebenen:

Familie Hemmerling.
Ehlhalten , den 18. Februar 1919.
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Bekanntmachung.
Wegdn Ueberschreitung der Höchstpreise wird

die Verkaufs st eile 6 7 , D i e t r i chf c it,
Bleichstraße 35,  vom weiteren Verkauf von
Kartoffeln und deren Ersatzmittel culsaeschlosieir,
Die bisherigen Kunden des Geschäftes erhalten
vom Montag , den 17. ds. Mts . ab, die ihnen
ustehenden Kartoffeln und Ersatzmittel in der

erkaufs stelle 13 7, Lang,  Bleichste . 34
Wiesbaden,  den 14. Februar 1919.

Der Magistrat.

WrschmKsrtchln
Nach einer Verfügung des Herrn StaatZsekre-

tärs des Reichsernährungsamtes und elner Ver¬
ordnung der Reichskartoffelstelle vom 22. v. Mts.
wird vom 3. Februar ab
1- die wöchentliche Kartoffelmenge der

Versorguygsberechtigten von 7 Pfo.
auf 5 P fd. und

L. die tägliche Kartvfffelmenge der
Selbstversorger von IAA Pfd . auf
1 Pfd . herabgesetzt.
Alle Haushaltungen , die für je 1 Person $ Irr.

Kartoffeln eingekellert haben, müssen mit dieser
Menge für jede Person nicht wie früher bekannt¬
gegeben worden ist, nur bis zum 8. Juni , sondern
bis zum 3. August auskommen . Die Haushal¬
tungen werden deshalb dringendst ersucht, mit
den Kartoffeln äußerst sparsam zu wirtschaften.
Ersatz für vorzeitig verbrauchte Kar¬
toffeln und für verdorbene Kartof¬
feln kann wegen der allgemeinen
Knappheit an Kartoffeln unter fei*
nett Umständen bewilligtwerden.

Wiesbaden,  den 14. Februar 1919.
Der Magistrat.

. . .. V *
V

ä

Habe mich als

Spezialarzt für
Haut-u.Blasenleiden

hier niedergelassen.

Röntgen - und Lichtbehandlung.
Wiesbaden,  Wilhelmstr . 42,1 . Fernspr . 4040.
Sprechstunden (einschließlich Kassenpraxis ) :

9- 12 und 2—4 Uhr.

Dr.med.R.Werner

Ei»« e« -AO
in allen Größen und guter Qualität eingetröffen.

M . Rosst, Wagemannstraße 3.

Zwiebelsamen
Gelbe Zittauer Riesen, höchstkeimend, erstklassige
Züchtung und dicke Bohnen zur Saat in
größeren Posten abzugeben. Vorteilhaft für Wieder.

Verkäufer und Großverbraucher.

Kreisftelle für Gemüse und Obst
Lessingstraße IS.

Prima

Marmelade
kartenfrei Pfd. 1.10

zu haben in den Verkaufsstellen von

Adolf Harth
• * .

Wieder in guten Qualitäten eingetroffen:

Rauchtabak
(garantiert rein ), echter Kautabak , Schnupftabak
(Kardinal ), Zigarren von 48 Pfg . an, auch kistchenweisc.
Zigarrenhaus Christmann. Michelsberg 16,

Sarg-
Eäagazin

Joseph Fink,
Telefon 2976. »

59et der hiesigen Stadtverwaltung ist sofort die ruhe-
gchaltsberechtigte Stege eines

Bürogehilfen
zu besetzen. Gehalt 1650 — 3000 Mark , daneben Teue¬
rungszulagen nacht staatlichen Grundsätzen . Sechs Mo¬
nate ^ Prvbedienstzeit . Die Stelle ist den .Militär¬
anwärtern Vorbehalten und kann nur beim Ausbleiben
geeigneter Bewerbungen mit einem Zivilanwärter besetzt
werden . Voraussetzung ist Befähigung zur Erledigung
der au ) einem Bürgermeisteramts vorkommenden Ar¬
beiten . Bewerber , die bereits bei einer Behörde ge¬
arbeitet haben , werden bevorzugt.

Bewerbungen find bis 25 . Februar 1919 mit selbst¬
geschriebenem Lebenslauf und Zeugnisabschriften cm*
zuretchen.

Geisenheim (Rhemgau ), dm 8 . Februar 1919.

Der Magistrat
Dr. Schneldler.

Bett. Verkauf des MmHeiinS
.. ..

Nachdem das Anwesen Nonnenmühle bei Markm-
thil , aus welches ich einzig und . ailem reflektierte , nun
m anderen Besitz überging , so wurde der Verkauf des
Antoniusheims , welcher schon- perfekt war , wieder zu-
rückgenommett.

_ Eichenlaub . Antoniusheim.

Gesucht
wird als Gärtnergehilfe und
Hausbursche eine brave, zu¬
verlässige männliche Person
(evtl. KriegsbeschäSigter». An¬
genehm^ dauernde Stellung.
Kost und Wohnung im Hause.
Anmeldungen bei dem Rektor
des St . Antonius -Hauses in

Hochheim a . M.

Tüchtiger
Hausmädchen

gesucht, das alle Hausarbeiten
versteht und schon in gutem
Hause gedient hat . Angebote
unter 2403 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung »erbeten.

Mädchen
für kleine Familie gesucht.

Orauienstratze 60 , 1.

Ein älteres , zuverlässiges
Mädehen
wird für Haus - und Garten¬
arbeit in ein kath. Pfarrhaus
i Rheingau bis l . od. 15. März
1919 gesucht. Meldung , unt.
151 an die Geschästsst. d. Ztg.

Fleißiger , braves

junger Mädchen
kath., in kl. Haushalt gesucht
Kaiser Friedrich -Ring 84, III.

eres Alleinmädchen zu
hepaar gesucht. Wiesbad.

Blumenstratze7, l . Stock.

Piano
gesucht. -Offerten unttr 60
an die Geschäftsstelle d. Zt,

609
äftsstelle d. Ztg.

einen . Arbeit unt . Garanlie
biene und gebrauchte
Harmoniums

Leoncavallo - Flügel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

(öilbeln Hülle?
Kgl . Span . u. Luxemburg

HoT-Pianofabrik
Mainz

Hochaktuell!

PMscheLchitlWSttWZ
HerauSgeg . v. d. Ortsgr .jfTrier d. Derb,
kath. Overlehrerinnen und dem Bezirks-
verein Trier des Vereins kath.Lehrerinnen

Preis Mark J.—

Hermann Rauch,  Frledrichftraße 30

MmchReMrier-Kchk
Schreibmaschinen

aller Systeme , fonne jegliche Zähl - u. Kontrollwerke reparier

Mechaniker Vollmer , Bertramstr. 21.

Mttnster-
etraße 3

0 *jf.
1834.

GriinWer Unterricht
in Kunst- und Kulturgesch. an
Personen besser. Kreise. Anfr.
unter 639 an die Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.

Welche hübsche Guts - oder
FabrikbesitzerStochter im Alter
vonlS 24 Jahren ist gewillt,
mit kath. WeingutsbefftzerS-
sohn, 24 Jahre alt , Besitzer
eines erstrt. Gutes mit groß.
Barvermöge » in Briefwechsel

zu treten zwecks spätererHeirat
Vermögen erwünscht. Ein¬
heirat in ein Gut nicht aus-
geschlossen. Briefe mit Bild
und Angabe der Verhältnisse
unter Nr . 726 a. d. Geschäfts-
stelle dieser Zeitung erbeten.
Verschwiegenheit !Ehrensache.

Heirat
Junger Mann , iLandwirt)
2 -s Jahre alt ,kath., angenehm.
Außere und ruhig . Charakt.
mit Barvermögen 40003 Mk.
wünscht miteinergebild .Dame
im Alter von 20 bis 2S Jahren
in Briefwechsel zu treten.
Einheirat in Landwirts -baft
bevorz. Vermögen erwünscht.
Briefe mit Bild und kurzer
Angabe der Familien - und
VermöaenSverh . unter 728 an
die Geich«ftrstelle dieser Ztg,

erbeten.

Fräulein erteilt

Unterricht
in Konzertzither , sowie
Klavier für Anfänger

mäßigen Preisen.
Seerobenstraße 7, lll . links.

in
zu

noaooaoooooocTDoooocxxnoocp
Bahnhofswirtschaft

HauptbchnhosWiesbaden
Das Leben Jesu Christi
in Betrachtungen für alle Tag ? des
Jahres von Dr . theol . K l e b b a.
2. Teil Februar u. März , gebd. Mk. 3.75
wieder vorrätig in der Buchhandlung der
Rheinischen Bolkszeitung,
Wiesbaden , Fri edrichstraße 30

Guter Mittag - u. Abendtisch
Mk . 5.—, im Abonnement Mk . 4.50.

Speisen ln vorzüglicher Qualität
zu jeder Tageszeit.

Täglich frisches Gebäck
1 Tasse eehten Bohnenkaffee . . . Mk . 0.75
1 Tasse feinste Schokolade . . . . Mk . 0.75
1 Tasse echten Tee . Mk . 0.50
1 Kännchen Bohnenkaffee mit Gebäck Mk . 2.—

FRITZ KRIEGER
HOFLIEFERANT.

glptnnrad , Zinkbadewanne z.
v verkauf. Ad . ‘ ‘ldelheidstr .̂ ö, p.

Gute . gebr . Möbel.
3 fast neue Betten , 4 Kleider-
schränke, Kommode, Wasch-
kommode,Küchenschrankversch.
Tische, einz. Wollmatratze,
Zimmerstühle,Deckbettu . noch
neue Bettücher billig zu verk.
Hermannstr . l7,3 . Schorn ) 0 f.

VerschiedeneM&er
einzelne Rahmen «t. sonstig.

Sachen billigst abzugeben.
Minor

-Wiesbaden , Friedrichstr .57,3.

Ur Vmtleiite
Schlafzimmer (weiß lack.),
eigene Anfertigung zu

verkaufen.
Schreinerei Karl Fischer

Helenenstraße 15.

Der Einkauf von

ist Vertraueursache . Zuver¬
lässige, in . ihrer Gegend be¬
währte Gemüsesamen beziehen
Sie vorteilhaft durch mich.
Versand nach allen Plätzen
des besetzten Gebietes . Ver¬
langen Sie noch heute da«
neue Samenverzeichnis von
> Samenhaus

A. Msllath
80 * nur Michelsberg 14

Wiesbaden
Gegr . 1842. Telep . on 2531.

Korken-
Ankauf, jedes Quantum,

guter Preis . Ksrkenfabrik,
Schwalbach «rstr .7(10- l2l1hr)

oder ähnlicher Raum , mögt,
im Süd . od. Jnnem b.T »«dt

zu mieten gesucht.
Offert , unter H . 251 an dih
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

vermsgenz-
Yerwattungen

und ähnliche Angelegenheiten
pri ».Charakters übernimmt in
diskr., taktvoller und zuver-
läffig. Weist erfahr . Geschäfts¬
mann Anfragen unter 638
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

□n m m xjooexmnmxm

Gesangs-Studium
(Lehre des primären Tones .)

Anfänger ,Vorgeschrittene , auch verbildete Stimmen,
nimmt an

Stiller Teilhaber Loft © \Vitt
bnn frnfmf mit ^ *0 11» tf ® M. & II»

Konzertsängerin
Sprechstunde 1—27 , Uhr . Tel -4412 . Adolrstraße 5,1-

Konzertsaal(Mo
Friedrichstraß o 22.

Dienstag , 18. Februar , abends 7 Uhr:

von Fabrik mit gutgehenden
Artikeln gesucht. Angebote
unter 7lS an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

Wein
Keller
mit Pack- und Büroraum,
möglichst auch Wohnung für
Weinhandlunz geeignet, in
einem Ort - de« Rheinzaues
gelegen, auf längt « Zeit zu
mieten yd.tzu Kaufen gesucht.
Offerte » unter K. B . U. 956
befördert, Rudolf Messe,Köln.

Möten-Mnt

Gchwelbacherstraße 19

Telefon 6344
ist freigegeben.

Lindner-Quartetts
unter gütiger Mitwirkung der -Herren:

Ernst Lindner ,Kammervirtuos (i.Violine),
Franz Kiesel , Kammermusiker (2.Violine),
Josef Weimer , Kammermusiker (Viola),
Karl Backhaus , Kammermusiker (Cello),
Opernsängerin Frl. Marianne Alfermann

(Sopran ) und des
, Kapellmeisters Herrn Artur Rother

(Klavier)
sämtlich vom hiesigen Nass . Landestheater*

Karten zt  3 und 2 Mk. sind zu haben m den
Musikalienhandlungen der Herren E . ScheHenbere
Große Burgstraße 9, Franz Schellenberg , Kirch-
gasse 33 , Adolf Stöppler , Rheinstraße 41, im Reise¬
büro Engel , Wilhelmstraße 52 und abends an der
Kasse.

Ich bitte
um Besichtigung meiner ausgestellten

Kurzwaren
Stopf- und Strickgarn
(auf Marken) eingetröffen.

Hemmer, Langgasse 34.

Kursbericht
mitgeteiU rott

Atti!krMer,Hriik-8tsW, WirSkdeff, Rheinßrsßt 95

Berliner Börse«
Schantungbah» . . .
Hcimvurger Palns . .
N«ld»euNch. itt»?d .
Berlin . a «n».-Sej . .
DermstLdter Mani .
Deullche Bank . . .
lEUc..6 »iu»unNt .
Dresdner B »rit . . .
N«:.. B - nk -.Deagchi.
r!kkum»l»!»reu . . .

-etSz. Elritr .-Te !. . .
etu>le-C»Min«lN»i« .
Auzrdur, »Ni>r»dere.
B»Sj>i»iir ea »st»i>l .
D «i« l»rS !»l»«en . .
Deuijch>Lure»ch.urg. .
De»!ich-li»e>s«eijche .
Vr-Nichkdrdtl . . .
Deuijchr K«!in>erle .
DeutscheW«ö«i . .
Eideiielier F«r»w. .
Ejcheveil. Berzwerk .
N- i!«» ji euiie - ume
S!u»m«t«re» Leutz .
AcHeukiritz. Berg» . .
Ttz.S . Idichmidt. . .
H«ri>e»er.
Hirsch Kupfer . . . .
HSjchM >e» .
vst »i,Io^,« erke . . .
K°Uw.U>cher»leden .
L»dme<er.
L»iir«t »tle.
ßit '.br'* ü >»,„«schul. .
L,l r̂i„ ,er Bütt « . .

'Oserschl. iKiseng.Bes.
„ ülien.Jn ». .

K«kiwe,Ie .
Oreustei» «- .
Phönig-Bergdau . .
Sthein. Met .gware » .

. Gi «d1weike .
aonitacher Hüne . .
Bachiet.wkrl . . . .
kchaSeriwerke . , .
Sirr .ie»« Sc Halrke .
Der . ßöln . 5totlweU. .
De!, ffllanaftotj . . .

Oiavi Mine » . . . .
,, Äenichicheine.

Pariser Börse
Wo  Franz . Rrrite . .
Wo „ Anleihe.
4% Span . Luß. Aul.
Wo  Stusse» I90q . .

11V.3S
9«r 75
93.V0

157.—

?14.—

110.13
90.50
90.50

156.50
ISO.
212 .

]«§.—litt.
147.— 145.50
106.75 107.
S4ö. - !?rb. -
175.751173.-

301.—
154. —
325.-
130. -
15-5.75
3«4
175.60
1»».-
200.91
235. -
154.-
182.—
14« .- '

166.75
1#3.—
287.-
115.25
IW.-
117.25
155.-
100.25
141.50
141.50
144 50
365. -
155.75
193

153
157.50
245.-
129. —
160.91
195.95
451.7»
Äl».-

10.—
86.75

64.75
91.95
96.26
5SL0

201.50
192.-5
228.50
131.50
158.
881.—
144.60
189.25
WS
821.50

130.7»
147.5#
567.80
1*7.95
1*4.-
220.J?
118.75
163. -
114

159.75
H0. 75
140.89
141. 7
36#.—
155.56
191.00

150
15#.»
245.9V
)W.i*
157.-
32 9»

45#»
21«.-
109.5t
85.-

67.95
91.8?
98.65
59.25

Wo  Russen 1896 .
4°/0 untr . Türken .
Banque de Pari - .
Er#b'.l Lyonna i  .
Ittihit Parisienne .
Vretropelitain . .
Rsrd HSpagne . .
Sarogasja . . . .
Suezkanal . . . .
Thr-mson-Huston .

Say . . . .
Cacutchoue . . .
fDiaUffa Sinbder . .
iva-kt . .
Vriansk.
Licnafcw . . . .
MairezelD-Fabrsken
3f Navhte . . . .
Toula.
Rio ttnto . . . .
Cape Lcpper . . .
Stztno „ . . .
IU*5 „ . . •
Tdarsis.
TicS*cer« .
Göldstelds . . .
Jena (Bolb . . . .
Tangarrika . . . .
Rand Mine# . . .
Svaßky Copper . .
Lharlered . . .

Londoner Börse
9t/aP/# Engl . KonsolS .
Wo  Argentin . v. 1886
4% Brc.fi! ian. H 1889
4% Japaner „ 18: 9
3*/* Portugiesen . .
Wo  Steffen v. f906 .
41/»*/# .. „ 1909 .
U«lkm»re n . Ohio.

Pacific . . .
Erie.
Nat. Vailw . cf Mex. .
Bennfilvania . . . .
Gsuthern Pacific . .
tuten „ . .
ll'nit. St .' Steel Forp.
Änaeonda Eopper . .
Rio Stete.
(h arlered . . . . .
t )f Beer# .
«oldfietes.
Rand Mine# . . . .
5°/0 KriezS -nl. . . .
Wo „ . ..

35.5S
69.75

1360
1290
869.—
482.—
376. -
390.—
5197

472.—
300. -

1280

295.-
335.—
280.—

1710

340.-
370.
52.—
47.-

147.
87.-

59. 13
94.75
62.25

56.—
55.75

8.50

95.-

36.70
64.—

1390

491.-

3199

472 .—'

136.—
1283
266.—;
292.—
340.—
280.—

62.91
2384b

18.25
1.75
3.12

91.90
101
88.65'

1707
100.—

437.-
340.—
371.—
52.—

145.—
87.—
49.-

59.13

62.50
71.75
56.50
56.5#

8.39

95.-

62.91
2383b
18.75
1.75
3. -

94.90
U01.-
f  88.65

KURSBERICHT
mltgetcilt v«a

GMtet  Rrlsr, Bank-SsscMft, MZfRSs»
NewY <y *keraärse s. F. br. j NawJforkerBärse 9. Febr.

Eisenbahn -Aktien:

Atch . Top . Sta Fä c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Chesape !ake & Ob .c.
Chic .Miiw . S:. Paule
Danver & Rio Gr .c
Eric common . .
Erie 1 st pref . >. .
Illinois Cent . al c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New YtSrk C ntr .c.
Norfolkät 'JP’esternc.
Northern Pac fl c .
Pennsilvania com.
Reading common .
Southern Pactflc .
Southeta Rallway c.
South .Railwajr pref
Union Pacific com
Wabash A. . ,

90 .—
45 */,

157.—
54_
30 ' /.
4.—

15 »/,
25 ,—
S7\

113. -
4'/.

71.—
105.—
89
44 -/,
76-/,
97 -/,
26. '—
67 .—

'20 7,
31 .—

Bergw .- u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Am er . Smelt . &Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

» iz v 9-
Eisenbahn -Bonds-

47 , Atch . Top . 8 . F6
4 ' /s0 «Baltim .&Obio
4 ‘/,7 o Ches . & Ohio
3°/, Northern Pacific
47 . »
47i S. Louis & 8 . Er.
4°/, South . Pac . 1929
4°| ,UnionPacific cv.

84 7,
62 7,

114 1/,
56 7,
58 7.
56 ' /.
91 7,

147.—
65 7,
88 7,

113 7.

73. -
68 .—
79 7,
59 Vt
83 '/,
62 7,
84.—
87 7,

Mlcltfi AMrMkis Ser Berliner B9rss
Niet»10j,evpi,k »i>»
Aoczakta ^ eea

9. Februar
Geld

Holland m  fl , .
Dänemark 100 Kr .
Schweden IM Kr, .
Narwegan i #0 Kr.
Schweiz ’195 Fr. .|

Budapest ' 100 K-
Bulgarien 103 ^.eva
Madrid 1
Barcelona ] 100 Pe *-
Kenstantinopel
Türk . I £
Helsingfors 100 F.M.

340 .—
218 .—
240 .75
229 .75
171. 75
50.95

156. -

87 .25

Brief
11. Februar

Geld I Brief
340 .50
218 .50
241 25
230 .25
172. —
51.05

157.—

87.75

340 . -
218 .—
240 .75
229 .75
171.75

50.95

156.—

88 .25

340 .50
218 .50
241 25
230 .25
172.—

51.05

157.—

88.75

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag , den 17 . Februar 1019 , nachmittags 4 Uhrtz

Absnncm -ents - Konzert  des Städtischen Kur-
orchcster». 1/citung : Hecr .Hermamt Inner , Stadt . Kuv,
kapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „ Die lustigen
Weiber " (Nrcvlai ). 2.  Dtateley da nee und 3 . Rustie
dance aus den Tänzen 7m alten Stile (F . Lvven)
4. Peer Ghnt -Suite Nr . 1 (E . Griea ). a ) Ntorge »-
ltimmun, , ü) A,es Tod , c) Amtras Ä - rj , d) in der
.Halle des BergkümgS . S. Melodie (A. rmchrnffrstch.
6 . Boriviel zur Oper „ NKrvdal " (O . Dvnr ). 7. Fantasie
aus der Oper „ Aida " (G . Berdi ). DbendS 8 Uhr:
Abonnements . Konzert  des Städtischen Kur-
orch-sters . Leitung : Herr Herm . Jrmer , städt - Kirr-
rapeUmeister . l . Ouvertüre zur Over „ Der schwarze ^
Domino " (D . F . Auber ). 2.  Impromptu , C- mvll (F.
Schubert ). L. Fantast - aus „ Ein Sommernachtstraum"
(F . Mendelssohn ). 4 . Flirwtrcm (A. Steck). S . Ou¬
vertüre zur Oper „ Die Zigeunerin " (W . Balfe)
6 . Largo von G . F . Händel ) 7. Fantasie aus der Oper
-Oberen " (L . M . v. Weber ).

Kaffanischer Lanö-üheater
!Montag , 17 . ' .Febr ., abendS 6 30 Ilhr (Ab . Dir

HSnfel und Grrtel . -Märchenspiei in drei Bildern
von A. Wette . Musik von Humperdinck . — Ende etwa
8 .45 Uhr.

Monta
Moral.
Ende nach 8

Rest DenZ-Th eatee
ag, den
Ikomödii

Uhr.

17.
in Februar 1910 , abetrdZ 6  UftfJ

&rei Mten von L. Lhvma .^ ^

TüffüHÄ
Auf des Lebens rauher Bahn

mit Fern Andra.

Goldene Fünfzehn oder
Tollköpfchens erster Liebesbriel
_ ' Lurtapeel in 8 Akten.

ipmnlBÄ SiSsäSffSSS!
Clown Charly

Schauspiel in 4 Akten mit Alwin Neuss . '
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